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Berlin, vom 13. September. — Se. Majeftät der 
König haben dem Landrath des Paderbornſchen Kreiſes, 
Major a. D. Freiherrn von Spiegel-Borlinghau— 
fen, die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu ertheilen geruht. 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben den bisherigen Wirk 
lichen Geheimen Ober-Juſtizrath Sack zum zweiten 
Präfidenten bei dem Geheimen Ober-Tribunal zu ernen⸗ 


nen geruht. 
Po len. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 21. Auguſt. 
Man ſchmeichelt ſich noch immer in Polen, es werde 
eine guͤnſtige Veraͤnderung in dem Schickſale dies 
ſes Landes eintreten. Dieſe Hoffnung trägt gar 
Vieles dazu bei, den Muth unter den jetzigen Ver⸗ 
Hältniffen nicht ſinken zu laſſen, und ſomit fangen 
denn Gewerbe, ſo wie Handel und Wandel allmaͤhlig 
wieder an, etwas in Gang zu kommen. Namentlich 
haben aus dieſer Urſache die Guͤterverſchleuderungen ſo 
ziemlich aufgehört, wenn ſchon die Preiſe des Grund⸗ 
beſitzes noch immer bedeutend unter denen im Pojens 
ſchen oder in Gallizien ſtehen. — Unter den Zweigen 
des auswärtigen Verkehrs hat ſich der Handel mit Weis 
nen und mehreren Gegenſtaͤnden des höheren Luxus bis, 
her noch am Meiſten wieder erholt. Die Kaufleute 
von Danzig und Thorn ſollen gute Geſchaͤfte nach Wars 
ſchau hin machen und den groͤßten Theil des Handels 
mit vorbemerkten Artikeln gegenwaͤrtig in Haͤnden haben. 


Oe ſt erreich. 

Wien, vom 12. September. (Privatmittheil.) — 
Heute werden JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſo wie die ganze Kaiſerl. Familie von Baden zuruͤck im 
Luſtſchloß von Schönbrunn erwartet, allwo fie ſich noch, 
x fo lange die Witterung günftig bleibt, aufhalten werden. 
Se. Durchl. der Staats- und Hofkanzler Fuͤrſt Metter⸗ 


nich, ſo wie der groͤßte Theil des diplomatiſchen Corps, 
werden zu Ende dieſer Woche wieder ihre Stadtwoh— 
nungen hieſelbſt beziehen. — Wir erwarten in den naͤch⸗ 
ſten Tagen ein zahlreiches Avancement in den hoͤhern 
Militairſtellen. — Die von, einem Wiener Correſpon⸗ 
denten in der Allg. Zeitung vom Sten d. M. gegebene 
Nachricht, daß die Griechiſche Deputation an den Prins 
zen Otto in Trieſt angekommen ſey, iſt unwahr, wenig⸗ 
ſtens wiſſen die neueſten Briefe von dort gar nichts von dies 
ſer Angabe. 


Deut ſchland. 


Münden, vom 7. September. — Am 15ten k. M. 
als dem Namensfeſte Ihrer Majeftät der Königin, wird 
der Grundſtein des neuen Reſidenzfluͤgels, Thereſienſchloß 
genannt, feierlich gelegt werden; der ganze Koͤnigsbau 
erhält ſechs Flügel, und wird in 6 Jahren vollendet 
und wohl eines der herrlichſten Gebaͤude in Europa 
ſeyn. Das Ganze iſt in ſeiner Uebereinſtimmung ein⸗ 
fach, aber groß. Mit dem Abbruche des zweiten Fluͤ⸗ 
gels wird ſchon begonnen, und da den ganzen Winter 
damit fortgefahren wird, fo finden dabei viele arbeite 
loſe Menſchen Beſchaͤftigung und Unterhalt. 


Mainz, vom 6. September. — Unſere Herbſtmeſſe 
iſt nun vorüber, ohne daß wir über beſondere Waaren⸗ 
und Handels- Geſchaͤfte zu berichten, daraus Stoff ent⸗ 
lehnen koͤnnten. Es iſt dies indeſſen kein Zeichen der 
Verminderung kommerzieller Beziehungen des hieſigen 
Orts, weil ſchon ſeit Jahren die hieſige Meſſe durch 
die veränderten Verhaͤltniſſe der Käufe und Verkaufe 
jede Bedeutenheit verloren, waͤhrend der Handel hiefir 
gen Platzes reell doch viel gewonnen hat und immer noch 
im Zunehmen iſt; letzteres findet insbeſondere Anwen⸗ 
dung auf unſeren Speditions- und Tranſito- Handel, 
welches durch die Ertraͤgniſſe der Rheinzoll⸗Gefaͤlle — 


| 


ö 


die in den Monaten Mai, Juni und Juli die fruͤher 


nie erreichte Summe von mehr als 104,000 Fr. betru⸗ 


gen — ſich am beſten herausſtellt. 


Fra n e 


Paris, vom 5. September. — JJ. MM. die 

Herzogin v. Braganza und die Koͤnigin Donna Marta 

ſtarteten vorgeſtern der Koͤnigl. Familie einen Beſuch 
in Neuilly ab. . 

Der König hat den Minifter der oͤffentlichen Bauten 
beauftragt, den hieſigen Kuͤnſtlern in Beantwortung der 
von ihnen eingereichten Bittſchrift anzuzeigen, daß die 
von ihnen gewuͤnſchte Kunſtausſtellung nicht vor dem 
1. December eroͤffnet werden ſolle, um mehreren Ma— 
lern Zeit zu gewaͤhren, die von ihnen begonnenen gro— 
ßen Bilder zu beendigen. 


Das Journal des Debats fährt fort, die Reſtaura⸗ 


tion gegen die Angriffe, deren Gegenſtand ſie ſeit der 
Juli⸗Revolution geworden, zu vertheidigen: „In den 
Augen vieler,“ aͤußert daſſelbe, „iſt es ein großes Vers 
brechen, die verfaffungsmäßige Monarchie zu lieben und 
fie als den einzigen ſicheren Rettungshafen für die Frei— 
heit zu betrachten. Will man wiſſen, warum? Weil 
die conſtitutionelle Monarchie ſich von der Reſtauration 
her base, und es giebt viele Leute, welche die Reſtau⸗ 
ration mehr haſſen, als ſie die Freiheit lieben. Es iſt 
eine thoͤrichte, aber in Frankreich ſehr gewohnliche Sucht, 
an der gefallenen Regierung nur das Schlechte hervor— 
zuheben. Wir ſpringen von einer Uebertreibung zur 
andern Über; die vorige Regierung iſt bei uns immer 
die ſchlechteſte. Nach dem Sturze der Republik ſchilder⸗ 
ten dieſelben Leute, die ihr gedient hatten, die Aus⸗ 
ſchweifungen und Verbrechen derſelben in uͤbertriebenen 
Farben, was nichts Leichtes war. Nach dem Falle des 
Kaiſerthums gab ſich derſelbe blinde Haß kund; man 
ſprach nur von der Conſeription und den druckenden 
Steuern; die Wieberherſtellung des Kultus, die Be— 
kanntmächung der Geſetzbucher, die wiederhergeſtellte 
Ordnung in der inneren Verwaltung, das Alles wurde 
fuͤr nichts gerechnet; ja man ging ſo weit, dem Kaiſer 
ſein militairiſches Genie und ſeine perſoͤnliche Tapfer⸗ 
keit abzuſprechen. Jetzt iſt die Reſtauration an der 
Reihe; kaum wagt man es noch, dieſes Wort auszus 
ſprechen; man ſoll dieſelbe ohne Vorbehalt und Urtheil 
verdammen, Verſucht man, einen Unterſchied zwiſchen 
den Fehlern der Regierung und den großen Wohlthaten 
der Charte zu machen und aus der Geſchichte darzuthun, 
daß von allen Regierungen, welche dem Lande die Frei⸗ 
heit geben wollten, die conſtitutionelle Monarchie allein, 
wenigſtens großencheils, Wort gehalten, daß unter Zud⸗ 
wig XVIII. und Karl X. bis zu der verhängnißvollen 
Verordnung vom 8. Auguſt 1829, wodurch das Mini⸗ 
ſterium Polignac ernannt wurde, mehr Freiheit geherrſcht 
habe, als unter der Republik und dem Kaiſerthume, ſo 
iſt man ein verlorener Maun und wird ohne Gnade 
ein Contre⸗Nevolutiongir, ein Chouan genannt. Nur 
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das Wort Neftauration auszuſprechen, ohne ein beſchin / 
pfendes Beiwort hinzuzufügen, gilt für eine Verwegen— fs) 
heit. Sehet, heißt es gleich, wie dreift die Schwache 2 
der Regierung die Leute der Reſtauration macht; NE 
wagen es, zu ſagen und drucken zu laſſen, daß man un- 
ter dem Konvente, dem Direktorium und dem Kaiſer - 
thume nicht ſo frei war, wie unter der Charte von 
1814. Ob dieſe Behauptung wahr oder falſch ſey, da 
nach wird nicht gefragt; um jo ſchlimmer fuͤr die Ges 
ſchichte, erwiedert man, wenn ihr Zeugniß fuͤr die Charte 
guͤnſtig lautet. Daß die Reſtauration Frankreich nur 
Boͤſes zugefuͤgt habe, iſt ein Dogma, das man ohne 
Pruͤfung glauben muß, wenn man nicht fuͤr einen 
Ketzer gelten will. Wer der Wahrheit nachforſcht, der 
dürfte: leicht zu dem Ergebniſſe gelangen, daß die Re. 
ſtauration nicht nur eine Wiederherſtellung des Thrones 
ſondern auch eine Wiederherſtellung der Freiheit war, 
wofür der Beweis in der merkwuͤrdigen Thatſache liegt / 
daß von allen ſeit vierzig Jahren unternommenen Staats- 
ſtreichen der einzige, welcher mißlang, die Juli-Verord“ 
nungen waren. Man wird fragen, was es nutzen ſoll, 
die Vertheidigung der Reſtauration zu ubernehmen. 
Der Nutzen iſt folgender: Die Lobhudeler des Kon, 
vents und des Kaiſerthums ſtellen die confticutionele 
Monarchie als eine Regierung der Sklaverei dar, und 
klagen über den Mangel an Freiheit; es war daher 
nothwendig, dieſe unredlichen Klagen durch die Geſchichte 
zu widerlegen. Ihr Tadler habt die Freiheit erſt durch 
die Manner der Reſtauration kennen unb lieben gelernt, * 
und es hat ſogar einiger Jahre bedurft, um Euch daft 
zu erziehen; früher kanntet und liebtet Ihr die Freiheit 
nur in der Geſtalt, wie ſie unter dem Konvente und 
dem Kaiſerthume gekannt und geliebt wurde!“ er ; 
Der National glaubt nicht, daß die Miniſterial⸗Ver 
änderung, von der jetzt jo viel geſprochen wird, eine 
Veraͤnderung des Syſtems herbeiführen werde. Herr 
Dupin habe durch fein Benehmen das öffentliche Ver- 
trauen verſcherzt, und derjenige, der als General⸗Proku⸗ 
rator die Vertheidigung der Charte und der Geſetze vor 
dem Caſſationshofe abgelehnt habe, könne auch als DW 
niſter nicht dieſen Auftrag Übernehmen. Eben jo wenig 
ſey Herr Dupin der Aufgabe gewachſen, die Schwierig- 
keiten der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe zu loͤſen und die 
Hoffnungen Periers zu verwirklichen. Sein ungeduldi⸗ 
ges Streben nach einem Portefeuille laſſe ſich daher 5 
ſchwer erklären. Die Kollegen, welche das Gerücht 
Herrn Dupin im Miniſterium gebe, die Herrn Guizof * 
und Bertin Devaux, ſeyen eben jo wenig den Anforde N 
rungen der Zeit gewachſen. Herrn Guizot, meint der 4 
National, müſſe die neue Monarchie ſich für den Fall 
aufiparen, daß fie vielleicht ſpaͤter auch ihr Miniſterium 
Polignae ernennen wollte. — Die Tribune begreift 
nicht, wie man auf die Fragen über den Miniſterwech⸗ 
ſel und die Zuſammenberufüng der Kammern jo große 
Wichtigkeit legen koͤnne. Das Land, ſo meint dieſes 
Blatt, dürfe weder von dem künftigen Mimiſtertum, 
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noch von den Kammern etwas erwarten. Die Maͤnner, 
an die man ſich wende, ſeyen unfähig, die Wunden der 
Geſellſchaft zu heilen und es mangelt ihnen an der Ein, 
ſicht in die weit reichenden Reformen, deren es zur Er⸗ 
leichterung die Lage des Volkes bedürfe. 

Die neulich von ſaͤmmtlichen hieſigen Blättern gege⸗ 
bene Nachricht von dem gewaltſamen Tode eines Soh— 
nes Lucian Buonaparte's auf einem Schiffe iſt eine 
bloße Wiederholung eines bereits vor fuͤnf Jahren ge⸗ 
ſchehenen Ereigniſſes. Der Sohn Lucian 's wurde im 
Jahre 1827 bei Spezzia auf einem Schiffe durch ein 
Piſtol getoͤdtet, das in ſeiner Kajuͤte hing und durch 
einen ungluͤcklichen Zufall losging. Wahrſcheinlich hat 
der erſt vor kurzem ſtattgefundene Transport der Leiche 
nach Navarin dieſen Irrthum veranlaßt. 

Vorgeſtern wiederholten die St. Simonianer ihre 
Exkurſionen nach den in der Naͤhe ihrer Wohnung lie— 
genden Barrieren, gingen in mehrere Weinhäufer und 
tranken mit den dort befindlichen Arbeitern. Ihr Gar: 
ten in Menilmontant war dem Publikum geoͤffnet; doch 
fanden keine Unruhen ſtatt. 

Das in Beſchlag genommene Pamphlet des Vicomte 
Soſthene von Larochefoucauld, der- bekanntlich unter 
Karl X. Direktor des Departements der ſchoͤnen Kuͤnſte 
war, fuͤhrt den Titel „Heute und Morgen.“ 

Mit der in Toulon eingelaufenen Korvette la Meuſe 
ſind Briefe aus Morea vom 7. Auguſt angekommen, 
die nichts Neues von Bedeutung enthalten. Kolokotroni 
lebt zuruͤckgezogen in ſeinem Schloſſe Kariſtene. 


Paris, vom 6. September. — Graf Sebaſtiani iſt 

ſtern von feiner Badereiſe hierher zuruͤckgekehrt. 

Herr Odilon⸗Barrot wird in einigen Tagen von Lyon 
hier zuruͤckerwartet. Dagegen wird Herr Mauguin eine 
Reiſe nach der Schweiz unternehmen. 

Die Angelegenheit der Wahl des neuen Minifterinms 
iſt noch um nichts weiter gediehen. Hr. Dupin ſcheint 
zu begreifen, daß die Namen der Leute, welche man 
ihm als Amtsgenoſſen beigeſellen will, keiner großen 
Beliebtheit genießen, und zoͤgert daher. Waͤhrend die⸗ 


fer Zeit verſchlimmert ſich indeß die Lage der Angelegens - 


beiten im Innern; namentlich muß man der großen 
legitimiſtiſchen Bewegung erwähnen, welche überall da 
zum Vorſchein kommt, wo die Reſtauration ſchon ihres 
Einfluſſes gewiß zu ſeyn ſchien, und die ein Ministerium, 
wie das jetzige, bedeutend in Verlegenheit ſetzt, und 
eben ſo auch fuͤr ein Miniſterium einer zweifelhaften 
Farbe ein Stein des Anſtoßes ſeyn wuͤrde. Nur fuͤr 
Leute, die freimuͤthige Patrioten find, dürfte jene Ev 
ſcheinung kein Hinderniß ſeyn. (n) — In anderer Be: 
ziehung ſieht man, daß die Lage der Dinge ſichtbar 
deſſer wird; es giebt wieder zu thun, freilich nur wenig, 
aber der Handwerker kann doch leben. In den Hafen 
bemerkt man eine Verdoppelung der Thaͤtigkeit, man 
ſieht z. B., daß die Zoll Einnahme in Havre bedeutend 
geſtiegen iſt, allein man ſieht auch, daß dieſe Bewegung 


welche Frankreich leicht wieder zu einer ſehr bedeuten: 
den Lebendigkeit in den Geſchaͤften verhelfen koͤnnte, 
durch das Zweifelhafte der Lage nach Außen gehemmt 
wuͤrde. 1 

Das Journal du Commerce giebt zu verſtehen, daß 
das Franzoͤſiſche Kabinet jetzt viel mehr die Allianz 
Rußlands als Englands ſuche, und billigt ſolches ſeiner— 
ſeits; und der Courrier ſrangais, bei dem dieſe Bil: 


ligung zwar nicht ſtattfindet, hat abermals einen Artikel, 


worin er beſtaͤtigt, daß die Geſinnung Rußlands gegen 
Frankreich viel freundſchaftlicher geworden ſey; was aber 
das merkwuͤrdigſte bei der Sache iſt, ſo hat der mini⸗ 
ſterielle Nouvelliste auch dieſen Artikel des Courrier 
frangais wieder mit der Einleitung aufgenommen: 
„Die perſoͤnliche Kenntniß, die er von dieſer Geneigt— 
heit jenes Kabinets habe, lege es ihm als Pflicht auf, 
die Verſion des Courrier frangais aus allen Kräften 
zu unterſtuͤtzen!“ am Ende ſagt er: „die Aenderung 
in der Ruſſiſchen Politik könne als aufrichtig und dauer- 
haft angeſehen werden, da keine Chance vorhanden, daß 
die Franzoͤſiſche Regierung weniger national oder weni⸗ 
ger mächtig wider die Feinde der Ordnung werden 
dürfte. Man wollte hiermit den neuerlichen peremto⸗ 
riſchen Befehl zur Verſchiffung der Polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge nach Algier in Verbindung wiſſen. ; 
Nicht allein hier (wo die minifteriellen Blätter. ſo— 
gleich davon Notiz nahmen, zum Beweiſe, daß die Re 
gierung die Sache nicht fuͤr unwichtig haͤlt), ſondern 
auch in London hat der Empfang des D. Miguel am 
Bord der Amerikaniſchen, im Tajo liegenden Fregatte, 
großes Auſſehen erregt. Man iſt indeß dort noch nicht 
über die Mittel einig, welche man anwenden dürfte, 
Streichen zuvorzukommen, welche ein zu enges Buͤndniß 
zwiſchen Portugal und den Vereinigten Staaten dem 
Engliſchen Intereſſe verſetzen dürfte. — Privatbriefen 
aus London zufolge, ſoll das Engliſche Miniſterium in 
feiner Anſicht uͤber die Portugieſiſche Angelegenheit ges 
theilter Meinung ſeyn. Ein Theil deſſelben ſoll ſich 
für eine unverzuͤgliche Anerkennung D. Pedro's erklärt 
haben, welcher dann alsbald ein wirkſamerer Beiſtand 
von Seiten Englands folgen duͤrfte; der andere aber, 
der uͤberzeugt zu ſeyn glaubt, daß D. Miguel die Mehr⸗ 
heit des Volkes auf ſeiner Seite habe, ſoll geneigt ſeyn, 
mit dieſem zu unterhandeln, und, als Preis der Aner⸗ 
kennung, die Erneuerung des Engliſchen Einfluſſes in 
Portugal verlangen. Dieſer letzte Eutſchluß dürfte indeß 
den Intereſſen der Franzoͤſiſchen Regierung durchaus zus 
widerlaufen, weil dann die ſämmtlichen Streitkräfte der 
Pyrenaiſchen Halbinſel, im Falle eines Krieges der 
großen Mächte gegen Frankreich, disponibel werden wir 
den. Und da dies das erſte Zeichen einer vollſtaͤndigen 
Umwandlung der Engliſchen Politik ſeyn wuͤrde, ſo 
duͤrfte eine, wenn auch nur theilweiſe, Imgeftaltung des 
Engliſchen Kabinets vorher ſtattfinden. — Daß alle 
dieſe Angelegenheiten, verbunden mit der Stellung zu 
Rußland, die Reife des Grafen v. Flauhault nothwen⸗ 


dig gemacht haben, iſt wohl klar, und niemand glaubt, 
was auch der Nonvelliste ſagen mag, daß es nur Fa⸗ 
milien⸗Angelegenheiten geweſen find, welche die häufigen 
Zuſammenkuͤnfte mit Lord Palmerſton und die Ruͤckkehr 
des Grafen von Brighton nach London, in dem Augen— 
blicke, wo er ſich nach Dieppe einſchiffen wollte, veran⸗ 


laßt haben. 


Wiedereinſchiffung zu zwingen? 


ſich für eine neue, von Dom 
ctirende Anleihe verbuͤrgt 


ausgeglichen werde; allein dieſe 


In den hoͤhern politiſchen Zirkeln hat ſich das Ger 
ruͤcht verbreitet, daß die Schweſter D. Pedro's, welche 
vor der Ankunft D. Miguels Regentin war, einen Brief 
an den Koͤnig von England geſchrieben habe, worin ſie 
denſelben beſchwoͤre, fie aus dem Gefaͤngniſſe zu befreien, 
und einem Lande zu entreißen, in dem man ſie zwinge, 
Zeugin eines jo grauſamen Despotismus zu ſeyn. Man 
ſagt, König Wilhelm habe dieſen Gegenſtand zur Ber 
rathung ſeiner Miniſter gebracht, doch verlautet noch 
nichts von dem Reſultate. 

Auch die hieſigen Blätter geben die Nachricht, daß 
Karl X. und ſeine Familie nach Steiermark abgehe, 
wo die Herzogin v. Angouleme noch eine Beſitzung habe. 
Nach Einigen ſoll die Bedingung dabei ſeyn, daß die 
Herzogin von Berry bei ihnen ſeyn und bleiben muͤſſe. 

Die Polizei iſt vorgeſtern neuerdings einer aus 15 
Perſonen beſtehenden Diebesbande auf die Spur gekom⸗ 
men. Noch zu keiner Zeit ſind in der Hauptſtadt ſo 
viele Verbrechen und Diebſtaͤhle begangen worden, als 
ſeit etwa 4 Wochen. 

Aus Bayonne ſchreibt man, 
chen Portugieſiſchen Flüchtlinge, nachdem 
Pedro das benoͤthigte Reiſegeld erhalten, 
ſtehen, ſich nach Porto einzuſchiffen. 


daß die dort beſindli⸗ 
ſie von Dom 
im Begriffe 


„% ee we ae. m 

Madrit, vom 27. Auguſt. — Dom Miguels Ans 
hänger ſtellen die Frage auf, warum, wenn der ehe— 
malige Kaiſer von Brafilien, ſich in einer ſo guten Lage 
befinde, er nun ſchon ſo viel Zeit verloren habe, ehe er 
weiter vorwärts gehe? Hierauf iſt nur das zu antwor⸗ 
ten: Warum läßt Dom Miguel feine Armee ſo lange 
ſtehn, ohne Porto anzugreifen und Dom Pedro zur 
Dieſer Zuſtand der 
Unthaͤtigkeit kann noch lange waͤhren, wenn nicht etwa 
ein unerwartetes oder ein diplomatiſches Ereigniß da⸗ 
zwiſchen kommt, welches das Geheimniß der Peninſular⸗ 
Politik aufklaͤrt. — Man verſichert hier, daß unſer Hof 
Miguel in Paris zu nego⸗ 
hat. Es ſcheint, daß Herr 
Balleſteros Anfangs feine Zuſtimmung dazu verweigert, 
in Folge höherer Befehle aber endlich darein gewilligt 
habe. — Eine fremde Macht ſoll fortdauernd darauf 
beſtehn, daß die ganze Angelegenheit durch eine Heirath 
Ausgleichung wird des- 
wegen ihre beſondere Schwierigkeiten haben, weil dann 
noch immer von der Charte die Rede ſeyn wird, fuͤr 
die Dom Miguel ſich um ſo weniger entſcheiden wuͤrde, 
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Portugieſen erhalte. 


* 


weil er die Ge ſſtlichkeit und die vielen Guerillas im 


Ruͤcken hat. Moͤglich wäre es inde ng 
lands Vermittelung die ee he ee 
rufen würden, und ihre Zuſammenkunft alljahrlich und 
regelmaͤßig ſtatt fände. Man ſagt, daß, wenn jene 
Ausgleichung zu Stande kaͤme, die beiden Heere zuvoͤr 
verſt einen Waffenſtillſtand begehren, und Spanien bei 
Portugal auf eine allgemeine und unumſchraͤnkte Amne⸗ 


ſtie antragen wuͤrde. — Unſere Regierung laßt über die 


Vorgaͤnge in Portugal wenig oder gar nichts bekannt 
machen. In den Provinzen werden die ſtrengſten Maß⸗ 
regeln gegen Alles, was dem Liberalismus einigermaßen 
verdächtig iſt, getroffen. Aus Eſtremadura find etwa 
600 Einwohner verwieſen worden, und in Galizien find 
die Gefaͤngniſſe voll. In Madrit iſt die Polizei ſehr 
wachſam, namentlich gegen die Fremden, ohne daß bis 
jetzt dieſe jedoch im Geringſten behelligt worden wären. 
In den an Portugal grenzenden Provinzen iſt ein Thei 


der Koͤnigl. Freiwilligen mobil gemacht worden, und 


nimmt die Stelle der Linientruppen ein, di 
. die man an 
der Grenze zuſammengezogen hat. ; 


Portugal. 


Liſſabon, vom 22. Auguſt. — Von Coimbra wird 
gemeldet, daß die Portugieſiſche Armee ſich täglich durch 
die Regimenter verſtaͤrke, die daſelbſt eintreffen, daß aber 
die Deſertion bedeutend ſey. In denſelben Briefen, 
welche dieſe Nachrichten enthalten, iſt auch von der 
großen Menge von Verwundeten die Rede, welche in 
den Hospitälern liegt, und für die man ſehr wenig Erz 
leichterungsmittel hat. — Während man hier am 17ten 
noch behaupten wollte, daß unſer Geſchwader Porto 
blokire, meldete der Telegraph bereits, daß es im Ange‘ 
ſichte von Cabo da Roca erſchienen ſey, und um 6 Uhr 
Abends kuͤndigten die Signale vom Arſenale an, daß 
es einlaufe. Am 18ten Morgens lief Alles näch dem 
Hafen, um ſich davon zu uͤberzeugen, allein die Rhede 
war leer. Erſt um 5 oder 6 Uhr Abends erſchien das 
Geſchwader. Die Migueliſten behaupten, daß die Ruͤck⸗ 
kehr deſſelben nur eine Folge des Beduͤrfniſſes an Le 
bensmitteln ſey, und daß es in wenigen Tagen, von | 
den Briggs „der 13. Februar“ und „Providencia“ ver⸗ 
ſtaͤrkt, wieder auslaufen werde. Auch ſetzen ſie hinzu, 
daß der Visconde Pezo da Regoa bereits außer ſeinen 
Truppen auch Belagerungsgeſchuͤtz nach Porto hingeſchafft 
habe, das am 23ſten auf den Höhen aufgeſtellt den 
ſolle, um die Belagerung zu beginnen. ER 


— 


Die Madrider Hofzeitung vom 2 
Nachrichten vom Kriegsschauplatz bis = 18ten und 
aus Liſſabon bis zum 22. Auguſt. Von beiden Punk 
ten wird derſelben geſchrieben, daß die Ruͤſtungen zum 
Angriffe auf Porto fortdauern und daß Dom Miguel 
fortwährend Beweiſe der Treue und Anhänglichtelt der 
In der Stellung der Truppen 
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von der Divifion des General Santa Martha waren 
einige Veränderungen vorgegangen. Die dritte Brigade, 
die auf dem Wege nach Paredes mit der Artillerie in 


Reſerve ſtand, hatte die Stelle der erſten Brigade eins. 


genommen, die ſich links von Lonreyro aufgeſtellt hat. 
Das Hauptquartier Santa Martha's war noch in Bal⸗ 
tar. Der Oberbefehlshaber, Vizeonde Pezzo da Regoa, 
war am 16ten bei der Armee angekommen und hatte 
beſchloſſen, in Recareim, eine Stunde weit von Baltar, 
zu bleiben; in den in der Umgegend befindlichen Waͤl⸗ 
dein war die uͤber den Duero gegangene zweite Brigade 
der zweiten Diviſton, 3000 Mann Infanterie, 160 
Pferde und 5 Geſchuͤtze ſtark gelagert. Der übrige 
Theil der Diviſton war im Ueberſetzen über den Duero 
begriffen. Die Truppen Dom Pedros blieben in ihren 
Verſchanzungen bei Porto; das Mißtrauen der Anfuͤh⸗ 
rer gegen die auf den Azoriſchen Inſeln ausgehobenen 
Soldaten war fo groß, daß dieſelben kaum ihre Quar— 
tiere verlaſſen durften. Der Vorpoſten-Dienſt war den 
Franzoſen, Engländern und freiwilligen Bauern anver⸗ 
traut. Die Guerilla's Dom Miguels fingen täglich vor 
den Thoren von Porto Korn- und Mehlladungen auf, 
welche die Belagerten in die Stadt zu bringen ſuchten. 
In Villa de Conde wurde das ſchwere Geſchuͤtz geſam⸗ 
melt, um Porto zu beſchießen. Das Geſchwader Dom 
Miguels traf Anſtalten, wieder in See zu gehen. 


nn 


London, vom 7. September. — Der Koͤnig kam 
vorgeſtern Nachmittag um 2 Uhr in Begleitung des 
Oberſt Bowater von Windſor im St. James; Pallaſt 
un, woſelbſt er bei ſeiner Ankunft von dem Herzoge 
von Cumberland empfangen wurde. Der Koͤnig ertheilte 
dem Viscount Palmerſton, dem Grafen von Albemarle 
und dem Marquis Wellesley Audienzen. Später war 
großes Lever bei Se. Majeftät, bei welchem der Spas 
niſche Geſandte ein Schreiben ſeines Souverains uͤber⸗ 
gab. Hoͤchſtdieſelben kehrten darauf nach Windſor zuruͤck. 

Der Marquis von Palmella hat am Dienſtage Nach⸗ 
mittag eine lange Konferenz mit Lord Palmerſton ge⸗ 
habt, die bis ſpaͤt Abends dauerte. Es war bieſes zus 
gleich ein Abſchiedsbeſuch, indem der Marquis, in Be⸗ 
gleitung des Herrn Barboſa, nach Porto zuruͤckkehrt. 
Er nimmt ſehr wichtige Depeſchen von unſerer Regie⸗ 
rung an Dom Pedro mit. 

Aus Porto ſind Nachrichten bis zum 23. Auguſt 
angekommen, bringen aber nichts weſentlich Neues. Auf 
jeden Fall gingen die Sachen dort nicht ſchlecht und 
ließen eine immer guͤnſtigere Stellung derſelben erwarten. 
Unterdeſſen werden die größten Anſtrengungen gemacht, 
um Dom Pedro Unterſtuͤtzungen nach Porto zu ſenden. 
In der Nachbarſchaft von Havre ſollen 2 bis 300 Mi⸗ 
ſitairs verſchiedener Grade mit Ungeduld darauf warten, 
ſich nach Portugal einzuſchiffen, um für Dom Pedro zu 
kämpfen. Es fehlte nur bisher den Agenten an Mit⸗ 


teln, um ſie fortzuſchaſſen. Vor kurzem hatten ſich 
einige Verſtaͤrkungen in Havre nach Porto eingefchifft. 
Ein Engliſcher Offizier der neulich in Porto war, 
meint, daß wenn die Truppen ihre Schuldigkeit thaͤten, 
dieſe Stadt ſtark genug ſey, um Dom Miguels An⸗ 
griffen zu trotzen. Dom Pedro beſitzt feiner Ausſage 
nach das Talent, die unter ihm dienenden Truppen in 
hohem Grade für ſich perſoͤnlich einzunehmen. Seine 
Agenten waren mit den Direktoren der Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft darüber in Zwiſt gerathen, daß das Dampf 
boot Ramona der Angabe der Agenten nach in dem 
letzten Gefechte des Admirals Sartorius demſelben nicht 
gehoͤrig Beiſtand geleiſtet habe. Dieſe noch nicht ent⸗ 
ſchiedene Sache hat, ſo unbedeutend ſie iſt, einige Be— 
fiser Portugieſiſcher Fonds furchtſam gemacht und den 
Cours derſelben etwas gedruͤckt. Nach einem Schreiben 
aus Porto vom 20ſten ſollen Dom Pedros Truppen 
bei einer Recognoscirung bedeutende Transporte von 
Lebensmitteln für Dom Miguels Armee weggenommen 
haben; auch ſoll das Linienſchiff Dom Joao ſehr übel 
zugerichtet und außer ihm noch ein zweites Schiff ſehr 
beſchaͤdigt worden ſeyn. i 8 

In dem Schreiben eines Offiziers von Dom Pedro's 
Armee aus Oporto vom vorigen Monate heißt es: 
„Wir ſind mit vortrefflichen Lebsnsmitteln aller Art im 
Ueberſluß verſehen, mit Ausnahme von Brot, das ſehr 
theuer iſt und 31, Pence (ungefähr 2 Sgr. 9 Pf.) 
das Pfund koſtet. Guter Wein koſtet das Quart 
4½ Pence (3 Sgr.) und Thee, Kaffee und Chocolade 
ſind ſehr wohlfeil. Die Moͤnche waren zeither unſere 
größten Feinde, ſcheinen jedoch gemaͤßigter zu werden 
Ein Wink wegen der Sicherheit kloͤſterlichen Eigenthums 
mag ſehr gut gethan haben. Viele Weltprieſter, welche 
Kirchſpielsprediger ſind, beteten bereits fuͤr die Koͤnigin 
Donna Maria und mit ſolchem Erfolge, daß ein ſtarker 
Guerillas⸗Haufen zu ihren Gunſten und unter Anfuͤhrung 
eines Herrn Pereira da Silva, der zu den groͤßten 
Weinbergsbeſitzern am Duero gehört, ins Feld gezogen 
iſt und bereits einige Viehtransporte für Dom Miguels 
Armee weggenommen hat. Jetzt durchſtreift er im An⸗ 
geſichte der Migueliſten das Land nach Pferden, von 
denen er taͤglich zu 50 bis 70 nach Porto ſendet, ſo 
daß wir hoffen koͤnnen, bald aus unſerer Unthaͤtigkeit 
zu kommen. Die nächfte Umgegend der Stadt iſt huͤge—⸗ 
lig und gut bewaldet, mithin ein herrliches Feld für 
Parteigänger; 7 Meilen aber weiter auf der Liſſaboner 
Straße dehnt ſich eine große Ebene aus, auf welcher 
Reiterei ſehr gut zu gebrauchen und nothwendig iſt, 
um ſowohl die Flanken einer vorruͤckenden Armee, als 
das Geſchuͤtz, mit dem wir hinlänglich verſehen find, zu 
decken. Dom Pedro thut alles Moͤgliche, um die Of⸗ 
fenſive nach einem ausgedehnten Maßſtabe zu ergreifen. 
Geſchenke an Korn und Geld von unbekannten Perſo⸗ 
nen werden häufig in das Hauptquartier geſendet. An 
Waffen und Kriegsbedürfniß iſt Ueberfluß vorhanden, 
und für den gluͤcklichen Ausgang der Unternel mung hegt 


man die beften Hoffnungen. In einigen Tagen werden 
wahrſcheinlich zwei neue Schiffe zu dem Geſchwader des 
Admirals Sartorius ſtoßen, der ein kuͤhner und bei ſei— 
nen Leuten ſehr beliebter Seemann iſt. Dom Pedro 
iſt unermuͤdlich und fortwaͤhrend beſchaͤftigt, entweder die 
Befeſtigungsarbeiten zu beſichtigen, oder die Truppen 
aller Gattungen einzuuͤben und zu muſtern. 

Dom Pedro ſcheint entſchloſſen zu ſeyn, in Porto 
ſich feſtzuſetzen; iſt er aber ein beſſerer General, als 
Soult, der die Poſition als unhaltbar wegen der Aus⸗ 
dehnung der Vertheidigungswerke aufgab? Innerhalb 
der letzten 10 Tage ſind 3 Fahrzeuge aus dem Hafen 
von London, einem neutralen Hafen, abgeſegelt, und 
zwar mit 400 Mann größtentheils alter Kavalleriſten, 
welche ganz öffentlich für den Dienſt des Kaiſers ange 
worben worden waren. Die Unterhandlungen mit Sir 
Nob. Wilſon haben ſich damit geendigt, daß der Gene 
ral die ihm angetragene Stelle eines Oberbefehlshabers 
abgelehnt hat; man ſagt, daß man nun mit Ramorino 
unterhandeln wolle. 

Was die ewige Belgiſche Frage betrifft, ſo ſcheint es 
jetzt, als ob Holland wirklich gewiſſe beſtimmte Grund⸗ 
lagen der Unterhandlung genehmigen wolle, als Aner⸗ 
kenntniß fuͤr den Beſitz von Antwerpen, bis die Nego— 
ciation zu einer angenehmen Ausgleichung gediehen ſeyn 
wird. Der diplomatiſche Wetterhahn in Domwnings 
Street dreht ſich indeß ſo unaufhoͤrlich, daß ſelbſt ein 
Talleyrand ſich vergeblich bemuͤhen wuͤrde, zu beſtimmen, 
wann er endlich auf „beſtaͤndiges Wetter“ ſtehen wird. 
Man ſagt ſich hier, in Beziehung auf unſer Miniftes 
rium, geradezu: „Sowohl das Miniſterium als die Op— 
poſition haben einen großen Verſtoß gemacht; beiden 
fehlt es an Erfahrung; man laſſe ſie einmal ruhig ge⸗ 
währen, und dann werden ſie beide endlich aufhören, 
zu verſtoßen.“ 

In der Times heißt es: „Die Freiſprechung des 
National in Betreff eines Libells gegen Ludwig Philipp, 
oder vielmehr einer Aufforderung, ſeinen Thron umzu— 
kürzen, zeigt die Sinnloſigkeit der dortigen Belangun⸗ 
gen von Seiten des Staats, welche die Franzoͤſiſche 
Regierung in der letzten Zeit zugegeben hat. Es iſt 
allerdings keinem Zweifel unterworfen, daß die Pariſer 
Zeitungen täglich Aufforderungen zur Empoͤrung enthal 
ten. Sie machen kein Hehl daraus, daß fie den Mor 
narchen oder die Monarchie haſſen und eine Republik 
wuͤnſchen. In ihren Angriffen auf die Bourbons vers 
ſchleiern fie auf eine geſchickte Weiſe ihre Ausfälle auf 
bie beſtehende Dynaſtie; ſie loben die Regierung der 
Vereinigten Staaten und empfehlen Plaͤne, dieſe in 
Frankreich einzuführen. Die Abfichten dieſer Zeitungs; 
ſchreiber mögen indeſſen ſeyn welche fie wollen, ſo ſieht 
man ganz deutlich ein, daß die amtliche Einmiſchung 
des offentlichen Anwalts ſie in ihrer Laufbahn nicht 
aufhalten kann. Die Tribune iſt nun ſchon zu ihrem 
62fen Prozeß gelangt und bruͤſtet ſich mit jeder neuen 
Aufforderung, vor den Gerichten zu erſcheinen. Kaum 
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glaublich iſt es, daß die Regierung unter ſolchen Um 
fänden in Verfolgungen fortfäher, die nur ihre Schwache 
darthun. Wenn Geſchwornengerichte ſich weigern, zu 
ſtrafen, ſo ſollten die Regierungen den Wink benußen 
und die Gerichtshoͤfe nicht laͤnger mit ihren Klagen 
beunruhigen. f f ö 
„In Irland,“ heißt es im Courier, „ſind zwar die 
offentlichen Darlegungen der Parteigefinnung in DE 
Geſtalt von Zuſammenkuͤnften, Fruͤhſtuͤcken und derglel? 
chen in dieſem Augenblick eingeſtellt, aber um fo heft“ 
ger iſt der Wortkrieg geworden, der in den Zeitungen 
die groͤßtmoͤgliche Erbitterung erreicht hat. Es liegt 
außer den Graͤnzen der Sprache, die Wuth zu beſchrei— 
ben, womit die verſchiedenen Irlaͤndiſchen Blätter einan⸗ 
der anfallen. Als Beiſpiel moͤge folgender Auszug aus 
einem ſolchen Journal dienen: „„Verflucht der Mann,“ 
ſagt daſſelbe, „„der ſich zu unſerem Glauben bekennt, 
und der Haß ſeiner Mitbruͤder treffe ihn, wenn er bei 
der naͤchſten Wahl zu einer Stimme berechtigt iſt und 
ſich nicht vor dem achtzehnten dieſes Monats einregiſtrl“ 
ren laßt; ſein Haus werde verabſcheut, und ſein Land 
werde ihm zur Wuͤſte. Er werde verachtet von Weib 
und Kind, verlaſſen von Freunden und Verwandten, ge— 
ſchmaͤht von ſeinen Bekannten, zu Boden geworfen, mit 
Fuͤßen getreten, und zu Staub zermalmt von ſeinen 
Feinden. Der Funke der Freiheit erloͤſche in ſeinem 
Buſen, und jedes Gefühl von Unabhängigkeit verſchwinde 
aus ſeinem Herzen; er lebe als ein Helot, unterjocht 
und in Sklaverei in dem Lande, das durch das Blut 
ſeiner Vorfahren erobert wurde; und wenn der Engel 
des Todes die Schatten der Finſterniß Aber ihn aus- 
breitet, dann zernage ihn in ſeinen letzten Augenblicken 
der quälende Gedanke: Ich hätte mein Vaterland ret⸗ 
ten koͤnnen, hätte es gekonnt, habe es aber nicht gethan.“ 
Die Nachrichten aus Birmingham lauten hinſichtlich 
des Zuſtandes des ganzen Fabrik- Diſtriktes fortwährend 
im hoͤchſten Grade betruͤbend. Eijen, welches den FW 
briken ſelbſt 4 Pfd. St. per Tonne koſtet, und fuͤr das 
in beſſeren Zeiten 6 Pfd. ein billiger Preis war, wird 
jetzt für 2½ Pfd. verkauft. Tauſende und aber Tau 
ſende, die ſich ſonſt mit Leichtigkeit ſelbſt unterhalten 
konnten, fallen jetzt den Kirchſpielen zur Laſt. „Sollte,“ 
heißt es in einem Schreiben von dort her, „die Cho— 
lera in dieſer Stadt ausbrechen und der Winter uns ſo 
unvorbereitet wie jetzt antreffen, dann moͤge uns der 
Himmel ſchuͤtzen! Wenn nicht bald eine Aenderung 
eintritt, ſo wird Niemand mehr eines Dienſtboten ber 
Fe > 2 vr alle ſelbſt bedienen muͤſſen. Lei 
der iſt dies alles keine Uebertrei 
. reibung, ſondern die voll⸗ 
In Garrawey's Kaffeehauſe haben ſehr große Woll 
verkaufe ſtatt gefunden. Die —. ur her 
aus Auſtralien und Van⸗Diemens⸗Land gekommen. Es 
find ungefähr 2000 Ballen verkauft worden, und ein 
großer Theil befindet ſich noch in den Händen von Pri⸗ 
vatleuten. Sowohl die Beſchaffenheit als die Nachfra⸗ 


gen nach dieſem Artikel verbeſſern ſich und nehmen zu, 
und die Erzeugung wird vielleicht bald ſo ausgedehnt 
werden, daß ſie die untergeordneten Spaniſchen und 
Deutſchen Wollſorten verdrängen wird. 

Neulich ward im Schloſſe von Dublin ein ſehr glaͤn⸗ 
zendes Mittagsmahl durch die Nachricht, daß ein Dienſt⸗ 
bote von einem der Gäfte plotzlich an der Cholera er- 
krankt ſey, auf das Unangenehmſte unterbrochen; alle 
Anweſenden begaben ſich ſchleunig nach Hauſe. 

Es erhängte ſich hier neulich eine verheirathete Frau 
Namens Collis, und wie man glaubt aus nicht erwie— 
derter Liebe zu einem Manne, den ſie vor einiger Zeit 
kennen gelernt hatte. Ein hinterlaſſenes Schreiben ent⸗ 
hielt die Bitte, ſie in den Kleidungsſtuͤcken zu beerdi⸗ 
gen, in welchen ſie ſich aufgeknuͤpft hatte, namlich in 
einem Paar weiten Beinkleidern und Klappſtiefeln; ſie 
hatte ſich 24 Pfund wägende Gewichte an die Fuͤße 
gehaͤngt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 7. September. — Der bis⸗ 
hertge K. Preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf von 
Waldburg⸗Truchſeß, welcher in dieſen Tagen ſeine Ab⸗ 
ſchleds Audienz bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige hatte, hat 
eine reich mit Brillanten beſetzte, und mit dem Bild⸗ 
niſſe Sr. Majeftät geſchmuͤckte Doſe zum Geſchenk er⸗ 
halten. Sein Nachfolger, der Graf Mortimer von 
Maltzan, der bald nach feiner Ankunft dem Könige in 
einer Privat⸗Audienz ſein Beglaubigungs⸗ Schreiben zu 
überreichen die Ehre hatte, machte dieſe Woche Ihrer 
Miajeftät der Königin im Loo feine Aufvartung. 
Das vorgeſtern in dem Lager bei Reyen ſtattgefun⸗ 
dene Manoͤver, welches in Anweſenheit JJ. KK. H. 
der Prinzen von Oranien und Friedrich unter dem Bes 
fehl des General,Major Deſtombe ausgefuͤhrt wurde, iſt 
ſehr glänzend ausgefallen. Die aus der zweiten Infan⸗ 
terie-Diviſion, der erſten Kavallerie-Brigade und mehre⸗ 
ren Batterieen reitender und Fuß⸗ Artillerie beſtehenden 
Truppen fuͤhrten alle Bewegungen und Exereitien im 
Feuer mit der groͤßten präcifion aus. Erfreulich war 
es, daß Se. H. der Herzog Bernhard den Uebungen 
wieder beiwohnen konnte. 


Bruͤſſel, 


vom 6. September. — Die von der 
Bruͤſſeler Handelskammer an Se. Majejtät den Koͤnig 
gerichtete Adreſſe lautet wie folgt: „Sire! obgleich die 
Lebensfrage Belgiens, die Freiheit der Schelde, durch 
die gründlichen Erörterungen, welche in den an Ew. 
Majeſtaͤt von verſchiedenen Handelskammern gerichteten 
Abdreſſen enthalten ſind, hinlänglich eroͤrtert zu ſeyn 
ſcheint, ſo würde doch die Brüffeler Handelskammer 
ihren Beruf zu verkennen glauben, wenn fie nicht auch 
ihrerſeits Ew. Majeftät ihre gehorſamſten Vorſtellungen 
machre. Wir wollen nicht die triftigen Gründe wieder 
helen, die in Betreff der Nichtanwendbarkeit des 
Mainzer Vertrages vom März 1831 auf die Schiff⸗ 
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fahrt der Schelde entwickelt worden find; wir wollen 
uns darauf beſchraͤnken, Ew. Majeſtaͤt unſere innigſte 
Ueberzeugung auszuſprechen, daß, wenn uns die freie 
Scheldeſchifffahrt genommen wird, wie wir ſie jetzt bes 
ſitzen, der Handel und die Induſtrie Belgiens die groͤß⸗ 
ten Nachtheile erleiden wuͤrden. Wir erlauben uns, 
daran zu erinnern, daß die Vertraͤge von Muͤnſter und 
die von 1784 durch ihre verderblichen Stipulationen 
den Handel und die Induſtrie Belgiens gelaͤhmt hatten 
und daß dieſer Zuſtand erſt, nachdem die Freiheit der 
Schelde wieder hergeſtellt worden war, ſich aͤnderte. 
Wir wagen zu behaupten, daß die Folgen neuer Bw 
ſchraͤnkungen der Schifffahrt auf dieſem Strome das 
Geſchick unſeres Vaterlandes noch weit unertraͤglicher, 
als es damals der Fall war, machen wuͤrden. Belgien 
hatte zu jener Zeit keine Schulden; die oͤffentlichen Ab⸗ 
gaben beſchraͤnkten ſich auf ½ der jetzigen und den 
Zehnten; die Einwohner, die lange nicht ſo zahlreich 
waren, kannten die Beduͤrfniſſe nicht, welche die Forts 
ſchritte der Civiliſation, des Handels, der Induſtrie und 
des Ackerbaues mit ſich bringen. Da aber dieſer Im⸗ 
puls Belgien gegeben worden, ſo konnte es nicht auf 
feinem fruͤheren Standpunkt ſtehen bleiben; ſein Acker⸗ 
bau, der ſchon als Muſter aufgeſtellt wurde, ſchwang ſich 
auf eine noch höhere Stufe der Vollkommenheit und 
die Entwicklung feiner Induſtrie führte bald die Vers 
mehrung der Bevölkerung und des Reichthums mit ſich. 
Unter dieſen Verhaͤltniſſen, Sire, wuͤrde die Anwen⸗ 
dung des Mainzer Tarifs auf die Scheldeſchifffahrt um 
fo beklagenswerthere Reſultate herbeifuͤhren, als aus 
dem Geiſte der Stipulationen dieſes Vertrages deutlich 
hervorgeht, daß zur freien Schifffahrt auf dem Rhein 
nur die Flaggen der Uferſtaaten berechtigt ſind und daß, 
wenn man dieſe Beſtünmungen auf die Schelde anwen⸗ 
den wollte, nur Frankreich, Belgien und Holland an 
dieſer Schifffahrt Theil nehmen dürften. Wir erklaren 
unumwunden, Sire, daß ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
den Untergang unſerer Manufaktur-Etabliſſements und 
der zahlreichen Volksklaſſe, die in ihnen ihren Nah⸗ 
rungserwerb findet, verurſachen wuͤrde; die Auswande⸗ 
rung unſerer Kapitale wuͤrde die naͤchſte Folge davon 
ſeyn und das Grundeigenthum endlich, das heißt, der 
der Ausfuhr beraubte Ackerbau, wuͤrde allein die Laſten 
des Staates zu tragen haben, unter deren Drucke wir 
bald erliegen wuͤrden. Unſer Zweck iſt daher, Ew. 
Majeſtat vorzuſtellen, daß jede Neuerung in den Stipu⸗ 
lationen der 24 Artikel hinſichtlich der Scheldefreiheit 
mit unſerem landwirchſchaftitchen, kommerziellen und 
industriellen Wohle urwertraͤglich ſeyn würde, und zu 
erklaren, daß wir unſer ganzes Vertrauen in die bedeu⸗ 
tungsvollen Worte ſetzen, welche Ew. Majeftät an die 
Handelskammer von Tour nai gerichtet hat, daß nämlich 
die Freiheit der Schelde allein das Wohl unſeres Han⸗ 
dels ſichern kann.“ er 
Das zu Ehren II. MM. veranſtaltete Feſt in den 


Salen und Garten der Koͤnigl. Gartenbau» Geſellſchaft 


iſt nunmehr beſtimmt auf Eünftigen Montag feſtgeſetzt. 
Der hieſige Moniteur theilt bereits das Programm der 
Feſtlichkeiten mit. 

Lord Minto iſt geſtern mit ſeiner Familie und ſeinem 
Gefolge von hier uͤber Namur nach Berlin abgereiſt. 

Briefen aus Paris zufolge, wird der Herzog von Ne— 
mours im Anfange des kuͤnftigen Monats hier - eintrefr 
fen, und einige Zeit bei ſeiner Schweſter, der Koͤnigin 
der Belgier, zum Beſuch verweilen. 

Nach Privatnachrichten aus London iſt es zuverlaͤſſig, 
daß die Konferenz, ohne alle Anſpruͤche Hollands in 
Bezug auf die Scheldefrage zulaſſen zu wollen, doch 
entſchloſſen iſt, den Hollaͤndern Zollberechtigungen zuzu— 
geſtehen, welche ſie ſelbſt naͤher beſtimmen will. Man 
fügt hinzu, dieſer Beſchluß ſey unter ausdrücklicher Zur 
ſtimmung Ludwig Philipps gefaßt worden. 


nn i 


Luzern, vom 4. September. — Am 24. Auguſt 
verſammelten ſich im Tagſatzungs-Lokale die Geſandt⸗ 
ſchaften ſaͤmmtlicher Stände, mit Ausnahme von Uri, 
Schwyz und Unterwalden. Unter dem Vorſitze des 
erſten Geſandten von Waadt wurde der von ihm aus⸗ 
gegangene Vorſchlag einer Schweizeriſchen Univer⸗ 
ſität vorläufig und mit vieler Theilnahme beſprochen. 
Zuͤrich, Bern und Baſel wuͤnſchen dieſelben in ihren 
Mauern zu beſitzen. Waadt begnuͤgt ſich, die Sache 
eingeleitet zu haben; Genf haͤlt die Ausfuͤhrung fuͤr 
ſchwierig. 


t 


Ancona, vom 30. Auguſt. — Geſtern Morgen iſt 
auf unſerer Rhede eine Engliſche Fregatte angelangt, 
welche Herrn Stratford Canning an Bord hat. Er iſt 
noch auf der Fregatte, wird aber die Kontumaz im La— 
zarethe vollenden und dann ſeinen Weg nach London 
fortſetzen. Geſtern Abend war in einer Entfernung von 
30 Miglien eine andere Fregatte ſichtbar, die man für 
eine Franzoͤſiſche hielt. Da man fie jedoch dieſen Mor— 
gen nicht mehr erblickte, ſo glaubt man, es ſey eine 
Oeſterreichiſche geweſen. Man erwartet von einem Aus 
genblick zum andern eine Franzoͤſiſche mit der noͤthigen 
Mannſchaft an Bord, um die beiden Bataillone des 
Höfen Regiments zu kompletiren. Hier dauern die 
Verhaftungen und die Auswanderungen ſowohl der kom- 
promittirteſten Anconitaner, als der fremden Fluͤchtlinge 
fort; von den letztern find nur noch wenige hier, und 
dieſe werden zwiſchen heute und morgen abreiſen. Alle 
gehen nach Perugia, Livorno, Baſtia, Toulon und Mars 
feille. Einer zuͤgelloſen und ungeziemenden Froͤhlichkeit 
iſt hier unter den Liberalen ein melancholiſches Still 


ſchweigen gefolgt. Man ſagt allgemein, bis übermorgen 


— 


werde der Delegat die Polizet ubernehmen, und zu dem 
Ende würden nach Ancona 100 von den Karadinierd 
zuruͤckkehren, welche vor etwa drei Monaten abziehen muß⸗ 


ten. — In Griechenland geht es ſehr unruhig her, befonderd 


in Miſſolunghi, wo viel Blut floß. Die Griechen ſcheinen 
auch die fremden Truppen nicht mehr zu achten, es ſoll na⸗ 
mentlich mit den Franzoſen ſchon zu Gefechten gekomt 
men ſeyn. Bis jetzt kennt man das Naͤhere noch nicht, 
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Konſtantinopel, vom 25. Auguft, (Privatmitth.) 
Die Fehler oder das Ungluͤck des Feldmarſchalls Huſſein 
Paſcha haben die Pforte veranlaßt, eine Unterſuchung 
gegen ihn einzuleiten, das Reſultat hievon ſoll ſeine 
Abſetzung geweſen ſeyn. Dieſer Beſchluß ſoll bereits 
in das Hauptquartier in Alexandrette befoͤrdert und ber 
Paſcha von Siliſtria, Mehemed Paſcha, interimiſtiſch 
mit dem Oberbefehl uͤber die Armee in Syrien beau 
tragt worden ſeyn. Zu gleicher Zeit heißt es, ſey del 
Befehl an den tapfern Groß⸗Vezier, Reſchid Mehemed⸗ 
nach Albanien abgegangen, unverzuͤglich nach der Haupt; 
ſtadt zu kommen, woraus man ſchließt, daß dieſem de 
Dber- Befehl uͤber die ganze großherrl. Armee in Syrien 
zugedacht ſey. Die Beſetzung der Stadt Aleppo dur) 
die Aegyptier hat ſich beſtaͤtiget; ihr Vortrab hatte ſich 
ſogar der Stadt Antiochia bemeiſtert, dieſelbe aber auf 
das Anruͤcken einer friſchen Tuͤrkiſchen Abtheilung wie“ 
der geräumt. Daß Huſſein Paſcha Aleppo Preis gab, 
wozu er durch die ſchlecht getroffenen Verproviantirungs⸗ 
Anſtalten gezwungen worden zu ſeyn ſcheint, wird ihm 
von der Pforte beſonders hoch angerechnet, — Von des 
Flotte hat man noch keine wichtige Nachrichten; es ci 
kuliren jedoch Gerüchte über kleine Vortheile, welche fit 
errungen haben ſoll, die bis jetzt aber noch aller Befti 
tigung ermangeln. Die Aegyptiſche Flotte hat ihre 
Station vor Alexandria verlaſſen, um der Großherrli⸗ 
chen entgegen zu gehen; wir ſehen deshalb mit jedem 


e i. 


Tage Berichten von entſcheidenden Vorfaͤllen entgegen- 


Die Unzufriedenheit unter den Bewohnern der Haupt 
ſtadt ſcheint durch jede unguͤnſtige Nachricht geſteigert 
zu werden. Die Truppen; und Munitions- Sendungen 
nach Syrien dauern unaufhoͤrlich fort. 


ö 


Trieſt, vom 7. September. (Privatmittheil.) — 
Schiffer⸗Nachrichten aus Syra vom 18. Auguſt beim 
gen die Nachricht, es ſey bei Alexandrette eine Gew 
Schlacht zwiſchen der Tuͤrkiſchen und Aegyptiſchen Flotte 
vorgefallen, und erſtere dabei beinahe gänzlich zu Grunde 
gegangen. Offenbar ſcheint dieſe Nachricht uͤbertrieben, 
falls fie ſich auch nur in der Hauptſache als gegruͤndet 
erwieſen, was wir auch, da wir die Quelle, aus der ſie 
ſtammt, zu wenig kennen, von der Zeit erwarten muͤſſen, 


Beilage 


Beilage zu No. a 


re 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
om 17. September 1832, 


a ——— 


ET Wiss 

Die in Stralſund unter der Nedaction des Hrn, F. 
v. Sackow erſcheinende Sundine enthält in ihrem neue⸗ 
ſten 2 latte einen intereſſanten Bericht uͤber einen hoͤchſt 
Kaurigen Schiffbruch, welcher ſich am 22ſten Auguſt 
Abends an der Kuͤſte von Jasmund ereignete: Eine 
Pächter Familie Vahl, aus Marlow, welche bei einem 
Prediger (zu Rappin auf Nügen) zum Beſuch geweſen 
war, wollte an dieſem Abend nach Hauſe zuruͤckkehren. 
Als die Reiſenden an das Ufer des Boddens kamen, 
fanden ſie dort zur Ueberfahrt das Jagd-Schiff des 
Schiffers Buſch, welcher letzter ihnen feſten Muth ein⸗ 
ſprach, als ſie ein herannahendes Gewitter fuͤrchteten. 
Mitten auf dem Bodden brach indeß das Unwetter mit 
einem ſogenannten Bullerbd, einem fuͤrchterlichen Wir 
belwinde mit Hagelwetter, los und warf das Schiff 
um. Balken und Bretter ſtuͤrzten auf die Ungluͤcklichen, 
welche noch außerdem das hereinſtuͤrzende Waſſer bedeckte. 
Eine Tochter von 19 Jahren blieb gleich todt; als die 
Mutter ihr in der Finſterniß zu Huͤlfe kommen wollte 
ſtieß fie ihre juͤngſte Tochter, welche fie feſthielt los und 
verlor auch dieſe ſogleich durch den Tod. Die uͤbrigen 4 Per⸗ 
ſonen welche ſich noch im Schiffsraum befanden, Mut, 
ter, Sohn und noch eine Tochter, ſo wie ein Freund 
des Hauſes, ein Handlungsgehuͤlſe Jagdmann, klammer; 
ten ſich an die Rippen und Waͤnde des Schiffs, und 
hingen hier unter Todesangſt und Schmerzen waͤhrend 
das Schiff immer tiefer ſank. Der Familienvater war 
auf dem Verdeck bei den Schiffern geblieben, welche ſich 
in das Boot warfen, zu dem ſich auch der Handlungs- 
gehuͤlfe Jagdmann, welcher gluͤcklich durch eine Luke 
aus dem Schiffsraum gekommen war, rettete. Aber 
auch dieſes Boot ſchlug um, und der Familien-Vater 
Vahl wurde nun ſelbſt wieder durch die Wellen mit in 
den Schiffsraum feiner ungluͤcklichen Familie hingetrie— 
ben. Während hier die Ungluͤcklichen mit dem Tode 
rangen, und ihre letzten Kraͤfte aufboten, bewirkte der 
Schiffsherr Buſch, daß das Boot wieder flott wurde, 
ließ ſeine Matroſen, ſeinen Schiffsjungen und den 
mehrmals erwähnten Handlungsgehuͤlfen einſteigen um 
Rettung von dem Lande zu holen, waͤhrend er ſelbſt 
auf dem Verdeck des ſinkenden Wracks zuruͤckblieb. Bald 
1 das Boot, durch den Ruf des auf dem Wrack Zur 
ruͤckgebliebenen in der Dunkelheit geleitet mit Unter- 
ftägung und Aexten zuruͤck und nun wurde ein Loch in 
das Verdeck gehauen, um zu den Ungluͤcklichen zu ges 
langen, die glücklich gerettet wurden. Es war dies in 
demſelben Augenblick, als die Ungluͤcklichen, im hoͤchſten 
Grade erſchöͤpft und der Verzweiflung hingegeben, von 
den Balken und Brettern, an welchen ſie ſich hielten, 
loslaſſen und ſich dem Tode übergeben wollten. — Die 
beiden ertrunkenen Madchen wurden, unter großer Theil 
nahme der Einwohner, am 26ften in Sagard begraben, 
und weihten einen neuen Kirchhof ein. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung ihrer Tochter 
Karoline mit dem Kaufmann Herrn Woſſidlo in 
Krotoſchin zeigen verehrten Freunden und theilnehmen⸗ 
den Verwandten hierdurch an 

die Ruͤdenburgſchen Ehegatten. 
Minken den 11. September 1832. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die heute gluͤcklich erfolgte Entbindung ſeiner Frau 

von einem geſunden Sohne zeigt Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Vieraden bei Kant, den 5 September 1852. 


Krauſe. 


K 
Die heute fruͤh um halb 3 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Websky, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau den 14. September 1832. 
Meitzen, Gouvernements-Auditeur. 


Todes s Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 1. September endete, ſo unerwartet als grauſam, 
in der Bluͤthe männlicher Jahre, ein Blutſturz das 
theure Leben meines geliebten Sohnes des Rittmeiſter 
v. Prittwitz zu Hirſchberg. Ich beweine tief betruͤbt 
dieſer Trennung hartes Loos, das mir den letzten Sohn 
und in ſeinem edlen Herzen die letzte Stuͤtze meines 
ſinkenden Lebens raubt. Mit mir vereint, durch gleichen 
Schmerz gebeugt, klagen ſeinen fruͤhen Hingang an: eine 
wuͤrdige Gattin, 3 verwaiſete Kinder, eine einzige zaͤrt⸗ 
liche Schweſter nebſt Schwager, und mehrere kreuerge⸗ 
bene Nichten und Neffen, denen Allen — wie mir — 
des Wiederſehens Gedanke die einzige Tröftung giebt. 

Winzig den 13. September 1832. 

Amalie verwittwete v. Prittwitz, geborne 
v. Rufitz, als Mutter. 

Friederike v. Pritt witz, geb. Berger, 

Wittwe. 

Moritz 

Augufte J v. Prittwitz, als Kinder. 

Anna 

Henriette v. Borowska, geb. v. Prittwitz, 
als Schweſter. 

v. Borowsky, als Schwager. 


als 


Karl 

einrich N 

tephanie ) v. Borowsky, als Neffen und 
Fritz Nichte. 
Georg 


Maria v. Prittwitz, als Nichte. 
— —-— — —— 


Montag den 17ten: 


* 


zu Überzeugen. 


C. 20, IX. 5. R. AU. 


rer Naſcherüch et. 
Oberon, Koͤnig der Elfen. 
Muſik 


Th 
Romantiſche Feen: Oper in 3 Aufzuͤgen. 
von C. M. v. Weber. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Arzt, der, für alle Uebel und Fehler des Magens, des 
Magenkrampfs, der Magenſchwaͤche und der krank— 
haften Verdauung. Fuͤr Nichtaͤrzte von einem prakt. 
Arzte. 8. Leipzig. geh. 10 Sgr. 

Beckmann, C. L., uͤber Taxen und Abſchaͤtzungen 
laͤndlicher Grundſtuͤcke. 8. Coͤslin. br. 8 Ser, 

Krieg, der, zwiſchen der weißen und rothen Roſe. Oder 
Beſchreibung eines neuen vereinfachten Schachſpiels, 
N. d. Engl. Mit 1 Kupfertafel. gr. 8. Leipzig. 


broſch. 2 5 Sgr. 
Starcklof, L., Helgoland; ein Seemährchen, 8. 
Hamburg, br. a 25 Sgr. 


Reſiak, E. G., das Stammbuch. Eine Feſtgabe fuͤr 
Alt und Jung. 12. Barmen. cart: Mit Gold⸗ 
ſchnitt. f 3 1 Fehlr. 

Roͤhr, Dr. J. F., Predigten uͤber das neue Weima⸗ 
riſche Evangelien» Bud oder Über freie Texte. ſte 
Sammlung. gr. 8. Weimar. 2 Kthlr. 8 Sgr. 

Ruffiny, S., der prakt. Bienenvater, oder Anleitung 
u einer zweckmäßigen Bienenzucht; mit beſonderer 
Hinſicht auf kältere Gegenden. Mit Bezug auf 
die neueren Verbeſſerungen bearb. von 
einem Freunde und Liebhaber der Bienen⸗ 
zucht. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 

„ —:. ——. —. —— Yo EEK Nr Tr 

KW VE 
Einem hochgeehrten Patronen-Perſonale, welche das 
hieſige Haus⸗Armen-Medizinal⸗Inſtitut mit milden Bei⸗ 
trägen unterſtuͤtzt, zeigt die unterzeichnete Direction hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an; daß wegen eingetretener Hin⸗ 
derniffe erſt den 22ſten d. M. Nachmittags aum 3 Uhr 

die Haupt⸗Reviſion von der Verwaltung im Jahre 183 

an der gewoͤhnlichen Stelle im Fuͤrſtenſaale des Rath⸗ 

hauſes ſtattfinden wird, und bittet, ſich durch Beiwoh⸗ 
nung dieſer Verhandlung perſoͤnlich von Verwendung 
und Verrechnung der Einkuͤnfte dieſer Anſtalt geneigteſt 

Breslau den 12. September 1832. 

Die Direction des Hauss Armen: Medizinab 


Inſtituts. 


An ee 10 
Der unterm 24ſten Auguſt a. o. von uns ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Tageloͤhner Franz Senft iſt aufgegriffen 
und an uns abgeliefert worden; es erledigt ſich daher 
deſſen weitere Nachforſchung und Verfolgung. 
Breslau den 11ten September 1832. 
j Das Königliche Inquiſitoriat. 
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Bekanntmachung.“ 


Von dem unterzeichneten Königlichen Inguiſitorlat 


wird hiermit bekannt gemacht, daß der Alexander 
Schweinitz wegen Anmaßung des Adels und Haupt 
mannsranges, wegen unbefugten Tragens des Bandes 


des St. Wladimir; Ordens und des Kreuzes für 25jaͤh - 


rige Dienſtzeit, fo wie der Kriegsdenkmuͤnze fuͤr Com⸗ 


batanten, alles in betruͤgeriſcher Abſicht, wegen Anfertiß 


gung falſcher Privaturkunden zur Ausuͤbung von Be 


truͤgereien, mit Verluſt der Kriegsdenkmuͤnze für Nichte, 


combatanten zu einer Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren 
und nach beendeter Strafzeit zur Detention im Corree⸗ 
tionshauſe zu Schweidnitz bis zur erfolgten Beſſerung 
rechtskraͤftig verurtheilt und dieſe Strafe jetzt an ihm 
vollſtreckt worden. f 
Breslau den 11, September 1832. ; 
Das Königliche Ingquiſitopiat. 

Edictals Vorladung. : 

Ueber den Nachlaß der am Sten Juni 1831 hieſelbſt 
verſtorbenen Doctor Zimmermann, Caroline Eliſabeth 
geborne Seidel, iſt heute der erbſchaftliche Liguida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel- 
dung aller Anſpruͤche ſteht am 24ſten October d. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Goͤldner im 
Partheien-Zimmer des hieſigen Dber: Landes: Gerichts: 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit feinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. ? 

Breslau den 5ten Juni 1832.“ 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes,Gericht von Schlefien. 
Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation der 
im Franfenſteiner Kreiſe gelegenen Guͤter Schoͤnheyde 
und Rathſam, den Gutsbeſitzer Nitſchkeſchen Ert 
ben gehoͤrig, welche nach der landſchaftlichen Taxe auf 


54,039 Rthlr. 3 Sgr. 8% Pf. abgeſchaͤtzt worden, 


ſteht ein neuer Bietungs-Termin am 22ſten Decem— 
ber e. Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Kö 
niglichen Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn v. Dall— 
witz im Partheienzimmer des Dber Landes + Gerichts, 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen’, ihre Gebote zu Pro— 
tokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 3 
Breslau den 27ſten Auguſt 1832. 
Königlich Preuß. Ober Landes» Gericht von 
. i Schleſien. i N 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Weidenſtraße hier ſelbſt unter No. 1077: 
des Hypothekenduches, neue No. 19 belegene Haus, 
dem Deſtilloteur Carl Gottfried Schubert gehörig, 


ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 be— 
traͤgt nach dem Materialien-Werthe 4464 Rthlr., nach 
dem Nußungsertrage zu 5 Procent aber 5238 Rthlr. 
12 Sgr., nach dem Durchſchnittswerthe 4851 Rihlr. 
6 Sgr. Die Bietungs -Termine ſtehen am 27ſten 
July c., am 28ſten September c. und der letzte am 
29 ſten Novemder c. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Koͤnislichen Stadt-Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſchienen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zufchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden, 

Breslau den 24ſten April 1832. 

Das Koͤnigl. StadtGericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Hinterdom Nro. 13. des Hypotheken⸗ 
Buchs belegene, aus 2 nebeneinander liegenden Haͤu— 
ſern beſtehende Grundſtuͤck der jetzt verehl. Francke 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialien-Werthe 1513 Rihlr. 
13 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
2661 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., nach dem Durchſchnitts⸗ 
Werthe aber 2092 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 19ten November 1832, am 19ten 
Januar 1833 und der letzte am 28ſten Maͤrz 1833 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Beer 


im Partheien-Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts 


an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protocoll zu erklären und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 26ſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Stadt Gericht. 
Holzverfauf. 

Mittwoch den 19. September Nachmittags 3 Uhr 
werden mehrere Haufen alten Bauholzes auf dem Stadt⸗ 
Bauhofe vor dem Oderthote gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Breslau den 15. September 1832. 

e Die Stadt: Bau; Deputation. 
Bekanntmachung. 
Nachdem Über die Kaufgelder der Mareus ſchen 
Waſſermuͤhle Nro. 70. zu Prieborn, Strehlener Kreis 
ſes, der Liquidatiors-Prozeß K öffnet worden, ſo werden 
die etwanigen unbekannten Realpraͤtendenten hierdurch 
öffentlich aufgefordert und vorgeladen, in dem auf den 
19ten November d. J. Vormittags 9 Uhr in um 
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ſerem Partheienzimmer anberaumten Termine entweder 
in Perſon oder durch gehörig informirte und mit Voll— 
macht verſehene Mandatarien zu erſcheinen, ihre an 
das Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgelder habende Ans 
ſpruͤche gebuͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, mit der Warnung, daß ſie bei ihrem 
Ausbleiben mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck 
werden praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Still; 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als ges 
gen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt, 
auferlegt werden wird. u; 
Nimptſch am 1ſten September 1832. f 
Königlich Preußiſches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Hoͤherer Anordnung gemäß wird den Aten October e. 
Morgens von 9 bis 11 Uhr in dem Koͤnigl. Forſtdienſt⸗ 
Etabliſſement zu Klein-Brieſen, Neiſſer Kreiſes, ein 
aus Bindwerk beſtehendes altes Backhaus, unter dem 
Beding des baldigen Abbrechens, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden, welches hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Schwammelwitz den 10ten September 1832, 

Koͤnigliche Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Boͤhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Bekanntmachung 
Bauholz: Verkauf betreffend. 


Angabe der 


| 


3 erat u Ort | Tageszeit 
i s 1 
ane Wer. ſtimmten Ter⸗ Zuſammenkunft der 
kauf erfolgen Ne __ Käufer. 
ſoll. Oct.] Nov.] Dec. f 
8 Oberfoͤrſterei 9 Uhr Mor: 
Grüntanne 5. 5.26 7.17. Peiſterwig rg 
ge 8 Foͤrſterei : 
Rodeland 4.22. 7.28. 5.19. Kodeland desgl. 
n 3.129, 6. dito Steindorf desgl. 
Big an und 24. 8. 20. dite Biſchwis][ deegl. 
See 23. 6. 4.18 Lindner Fähre desgl. 


Die vorſtehende Nachweiſung enthaͤlt die Bezeichnung 
der für den Bauholz, Verkauf in den verſchiedenen Forſt— 
diſtrikten der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, im Laufe der 
Monate October, November und December d. J. feft; 
geſetzten Termine, ſo wie des Ortes und der Tageszeit 
der Verſammlung der Bauholzbeduͤrftigen. 

Geringere Quantitaͤten von nicht zu vermeſſenden, 
ſondern ſtamm⸗ oder ſchockweiſe abzugebenden Hoͤlzern 
konnen an dem feſtgeſetzten Termine angemeldet, anges 
ſchlagen, gefällt, bezahlt und abgefahren werden. Kaͤu— 
fer groͤßerer Quantitaͤten, beſonders zu vermeſſender 
Hoͤlzer, werden erſucht, ihren Bedarf einige Zeit vor : 
dem Termine entweder ſchriftlich oder mündlich bei mir, 


unter Bezeichnung des Diſtrikts, aus welchem fie das 
Holz zu erhalten wuͤnſchen, und genauer Angabe der 
Dimenſionen des Letzteren, oder eben ſo bei den betref⸗ 
fenden Foͤrſtern anzumelden, und koͤnnen gewaͤrtigen, 
daß das beſtellte Holz nach bei der Anmeldung gleich— 
zeitig erſolgten Einſendung einer angemeſſenen Summe 
zur Beſtreitung der Faͤllerloͤhne gefällt und ausgeſchnit⸗ 
ten und am naͤchſten Zeichentermine vermeſſen und an⸗ 
geſchlagen werde, wo es dann gleichzeitig bezahlt und 
abgefahren werden kann, 

Peiſterwitz den 12. September 1882. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. Krauſe. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen den 25. September Vormittags 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe, im Local des Stadtgerichts 
1 Ctr. 3 Pfd. alte Akten, naͤmlich: 55 Pfd. Akten 
des Stadtgerichts, 25 Pfd. des Gerichts-Amts der 
Meigelsdorfer Majorats-Guͤter, 9 Pfd. des Gerichts- 
Amts Gros; Graben und 24 Pfd. des Gerichts-Amts 
der Schoͤnwalder Guͤter, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Oels den 13. September 1832. 

Das Herzogl. Stadt⸗Gericht. 


Gefundene goldne Repetir⸗ Uhr. 

Es iſt am 2. September c. a, auf der Straße 
zwiſchen Fuͤrſtenſtein und Freiburg eine goldne Repetir⸗ 
Uhr nebſt daran befindlichem dergleichen Petſchaft ge⸗ 
funden worden. Derjenige, welcher ſein Anrecht an 
dieſelbe gehörig nachzuweiſen vermag, hat ſich bei hie, 
ſigem ſtaͤdtiſchen Polizei⸗Amte zu melden, und nach er⸗ 
folgter Beweisfuͤhrung und Erſtattung der diesfaͤlligen 
Inſertionskoſten die Einhaͤndigung der Uhr und Zube⸗ 
hoͤr gegen ein angemeſſenes Douceur fuͤr den Finder zu 
gewärtigen, Reichenbach den 12. September 1832, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. f 

In Termino den 2ten November d. J. Vormittag 
8 Uhr ſoll die Kattnerſche und Ritterſche Kaufgel⸗ 
dermaſſe aus dem Bauergute No. 6. zu Lamsdorf nach 
$, 7. Tit. 50. Theil I. Allgemeinen Gerichts Ordnung 
unter die ſich gemeldeten Glaͤubiger vertheilt werden, 
welches den etwanigen Glaͤubigern und Intereſſenten 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Neuſtadt den 20ſten April 1832. 
* ; Das Juſtiz-Amt Lamsdorf. 
—— —— 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Die auf 303 Rthlr. 20 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤr⸗ 
gigte, Anton Guͤntherſche Freiſtelle zu Koͤrnitz, Stries 
gauer Kreiſes, ſoll Erbtheilungshalber in termino den 
3oſten Oetober um 10 Uhr in loco Koͤrnitz ſub⸗ 
haſtirt werden, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz den Iten September 1832. 

Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt Koͤrnitz. 
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Oeffentliche Verdingung. 


Zur Bekleidung der Wegewärter im Breslauſchen 
Wegebau⸗Inſpektions⸗Bezirk find pro 1832 29 Maͤn⸗ 
tel, 49 Litevken und 49 Beinkleider erforderlich und 
ſoll das Macherlohn derſelben nebſt einigen Zuthaten, 
als das rothe Tuch zu den Kragen, Futterboi, Leine 
wand und Knoͤpfe, öffentlich an den Mindeſtforderrden 


verdungen werden, wozu auf den Zten October & 

Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unter 
ei ein Termin angeſetzt iſt. 
laue Tuch wird in natura verabreicht. 


flektirende werden erſucht, im Termine zu erſcheinen 


und ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeftfor 
dernde nach erfolgter Genehmigung der Königlichen Re⸗ 
gierung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bietende 
hat ſich mit einer Caution von 300 Rthlr. in Staats 
ſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der 
Mindeſtfordernde ſogleich im Termin zu deponiren hat, 
Die nähern Bedingungen find bei dem Unterzeichneten 
zu erſehen. Breslau den 12ten September 1832. . 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau-⸗Inſpektor, 
Albrechtsſtraße No. 36. 
Bekanntmachung. a 
Die Lieferung von eirea 100 Klaftern Brennholz 
incl. Fuhrlohn und Zölle, und das benöthigte Brennoͤl 


für die hieſige Koͤni liche Univerjität in dem Jahre 


vom 1ſten October 1833 ſoll an den Mindeſtfordern 
den uͤbergeben werden, und iſt zur Abgabe der Gebote 
ein Lieitations⸗Termin auf Dienſtag den 18ten d. M. 

im Locale der Univerfitits:Kaffe im großen Univerſitats 
Gebaͤude von 3 bis 5 Uhr Nachmittags anberaumt 
worden, welches mit dem Bemerken hierdurch bekannt 
gemacht wird, daß auf die etwa fpäter eingehenden Ge 

bote keine Ruͤckſicht genommen werden kann. Der Zu 

tchlag kann jedoch nur durch das Hochloͤbliche Univerſi⸗ 

ſaͤts⸗Curatorium erfolgen, und bleiben die Bietenden bis 
nach Eingang deſſelben an ihre abgegebenen Gebote ge 

bunden, Breslau den 12ten September 1832. 


Er o „ 0 
Quäſtor der hieſ. Koͤnigl. Univerſitaͤt. 
A un k t, n 
Auf waiſenamtliche Verfügung ſollen am 18ten 


d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 


von 2 Uhr und an dem folgenden Tage in dem 
Haufe No. 18. auf der Odergaſſe die zum Nach; 
laſſe der Frau Saffian⸗Fabrikant Koch gehörigen 
Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtucken, Meubles, in 
einem Klavier und in einem nicht unbedeutendem 
Vorrathe von verſchiedenen zugerichteten und um 
zugerichteten Ledern und Saffianen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant ver’ 
ſteigert werden. Breslau den 7. September 1832. 
Mannig, Auctions-Commiſſ. 


Das graue und 
Hierauf Re, 


1 


1 


u, d ME Sch En 
Auf gerichtliche Verfügung follen am 24ſten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions-Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, zwei 
Weberſtuͤhle, ein Poſamentirſtuhl und endlich ein her⸗ 
renloſer Pintſcher, ſo wie ein herrenloſer Vorſtehhund 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 14. September 1832. 
Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Eine Parthie von 6360 Pfund theilweiſe naßgewor⸗ 
dene Engl. Garne, Mule und Water, ſo wie 2 Ballen 
beſchaͤdigte Pomeranzſchaalen, und 140 Pfund derglei⸗ 
chen Louiſiana⸗Taback, ſollen Freitag den 21ſten d. M. 
Vormittags 10 Uhr in hieſigem Boͤrſe-Hauſe meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden. 

Breslau den 17. September 1832. 

Die Breslauer Strom-Aſſekuranz⸗Compagnte. 


er 
Mittwoch den igten Vormittags 10 Uhr, 
werde ich Weiden - Strasse Nro. 35. eine 
Stiege hoch, ein reinlich gut gehaltenes 
Meublement, bestehend in einem Schreib- 
Secretair, Kleider- und Wäschschränken, 
Sopha, Stühlen, Tischen u. s. w. versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Fiſcherei⸗ Verpachtung. 
Die Fiſcherei zu Klein-Tſchanſch iſt Termino 
Michaelis zu verpachten. N 


EETFTTTTTTTTTTTTTT—T—— ——. EEE ET ee 
Die Niederlage der aͤchten und beſten Weinitzſchen 
Friktions- Feuerzeuge 
bei Heinrich Loewe, Naſchmarkt No. 58. 
iſt durch neue Zuſendungen ſowohl in Taſchen als Kaͤſt⸗ 
chen und Zuͤudern aufs vollſtaͤndigſte ſortirt, und ſtellt 
im Einzeln wie an Wiederverkaͤufer die allermindeſten 

Preiſe. 


Neue Holl. Voll⸗Heeringe 

Neue Holl. Matjes⸗Jaͤger⸗Heeringe; 

Neue Schott. Voll⸗Heeringe; 

Neue Engl. Matjes⸗Heeringe; 

Neue Berger⸗Heeringe; 5 

Neue Delikateß⸗Tafel⸗Heeringe; 

Neue Brabanter Sardellen; 
oſferirt ergebenſt zur geneigten Abnahme im Ganzen 
und im Einzelnen von vorzuͤglich ſchoͤner Qualité zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen: 

Die Heerings und Fiſchwaaren⸗Handlung von 
G. Raſchke, Stockgaſſe No. 24. 


Wein ⸗Eſſig 
zum Einlegen der Fruͤchte offerirt a 
C. F. Wieliſch sen., 


Ohlauer⸗Straße No. 12. zum Enaliſchen Gruß. 


Das feinſte raffinirte Ruͤboͤl, 
Mohn-⸗Oel und beſtes Genneſer-Oel offerirt billigſt: 
die Oel-⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32 der Poſt fchräg über. 


Luſtſchieſſen. 

Mittwoch den 19ten dieſes gebe ich bei mir ein Luft, 
ſchieſſen, die gewählten Prämien find für den Häuss 
lichen Gebrauch, und ladet ergebenſt ein 

Coffetier Weber, in Pirſcham b. 3. 


Aus ſchieben. 
Montag den 17ten d. M. giebt ein Federvieh Aus, 
ſchieben, wozu ergebenſt einladet: f 
Sich ela we, i 
Oderthor kleine drei Lindengaſſe No. 5. 


N RER EEE A EI EN IERRIANTT 
Madame Carry de Londres, habitant Dresde 
depuis plusieurs anndes, vient d’y etablir un 
pensionnat de jeunes demoiselles, ä la manjère 
anglaise. Le cours dinstruction comprend: la 
religion, Vhistoire sacrée, les langues et la lit- 
térature anglaise, Frangaise et allemande, la cal- 
ligraphie, Parithmetique, la geographie, histoire, 
la mythologie, la danse et tous les ouvrages 
a Paigaille. Le prix de la pens’on est de 250 Tha- 
ler par an. Pour le prospectus, contenant les 
details, on prie de s’addresser à la directrice 
à Dresde, Moritzstrasse Nro. 758. en lettres 
affranchies. g 
A n; i e i g e. 

Anſtaͤndige und billige Unterbringung junger Leut⸗, 
welche hieſige Gymnaſien beſuchen, in Aufſicht, Koft_ 
und Wohnung, weiſet nach 2 

Breslau den 14ten September 1832. 8 

i Dr. Vogel, Regier. und Schulrath. 
Liter ariſche Anzetge 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 

und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
W. Thomſon's Kunſt, alle Arten 


Firniſſe und Lackfirniſſe, 
als Weingeiſt', Copa, Terpentinoͤl', Bernſtein⸗ und 
Leinoͤlfirniſſe, auf das Beſte und nach den neueſten Zus 
ſammenſetzungen zu bereiten und auf die verſchiedenen 
Gegenftände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier 
Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferstiche, Glas c. auf das 
Zweckmäßigſte aufzutragen. Ein nüßliches Buch fuͤr 
jeden Kuͤnſtler und Handwerker. Aus dem Engliſchen 
überfegt und mit Zuſaͤtzen bereichert von Dr. Auguſt 
Schulze. Zweite verb. Auflage. 8. Preis 20 Sgr 


Ankündigung einer 
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neuen paͤdagogiſchen Zeitſchrift. 


5 Vom Neujahr 1833 ab wird der Unterzeichnete in Verbindun 
Schulmaͤnnern ein Wochenblatt für das Volksſ 


literaͤri ſch en An ze i gel, mit beſondrer Ruͤckſicht auf den dermaligen Zuſtand der Volksſchulen 


in Schleſien und den angrenzenden Laͤndern, 
dem Berufe. 


„Mehr pſychologiſche Auffaſſung der Erziehung und des Unterri 
thropologiſcher, vorzüglich pſychologiſcher Kenntnifje unter den Lehrern, 
ner Lehrfaͤcher wie Verbeſſerung des Methodiſchen derſelben; Hinarbeiten auf 


herausgeben, zur gegenſeitigen Aufmunterung und Fortbildung in 


tiefere wiſſenſchaftliche Begrundung einzel 


Einführung oder erfolgreichere Ber 


treibung mancher Lehrgegenſtaͤnde, beſonders zeitgemaͤße Auffaſſung des Weſens und der Beſtimmung der Stadt⸗ 


ſchulen und ihre Verbeſſerung; Bekanntmachun 
und Leſe⸗Vereine, Hinarbeiten auf eine 


werden die Hauptgegenſtaͤnde derſelben ausmachen. 


mit der Literatur fuͤr Volksſchullehrer, 
zweckmaͤßige Lectuͤre in W beffere Vorbereitung der Praͤparandenz 
Beiträge zum Ausbau der Geſchichte des deutſchen Schul: und Me 

und ihre Lehrer, uͤber Schule und Lehrer⸗Feſte, Auszeichnungen, 


Belebung der 


hoden⸗Weſens; Nachrichten uͤber Schulen 
Todesfaͤlle oder Verſetzungen verdienter Lehrer de 


Soviel nur vorlaufig; eine ausfuͤhrliche Anzeige des Planes dieſer Zeitſchrift wird auf dem erſten Bogen 


derſelben voran ſtehen. 
fuͤr den 


thaler. 


Jede Woche wird ein Bogen erſcheinen; der literaͤriſche Anzeiger iſt extra. Der Praͤnumerations⸗Preis 

ganzen Jahrgang mit Einſchluß des literaͤriſchen Anzeigers iſt zwei Thaler und wird immer auf ein 
Vierteljahr bei Empfang der erſten Nummer, mit 15 Sgr. vorausbezahlt. 
Das Wochenblatt iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern und in allen 
in den nächſten Tagen beſondre Liſten zum vorläufigen Aufzeichnen der Namen werden verſendet werden. 


Der ſpaͤtere Ladenpreis iſt 3 Reichs⸗ 
Buchhandlungen zu haben, an welche 
Jeder 


ſich Aufzeichnende wolle außer der Anzahl der Exemplare noch bemerken, ob er die Zeitſchrift woͤchentlich oder 


monatlich zugeſchickt haben will. 


Alle hochgeehrten Goͤnner und Freunde des Volksſchulweſens, namentli 
und Paſtoren, alle Schul⸗Inſpectoren und Reviſoren, beſonders aber die Herren Lehrer erſuche ich ganz erge⸗ 


benſt, dieſe Ankuͤndigung geneigteſt zu beachten und moͤglichſt zu verbreiten. 


Zuletzt ſei nur noch bemerkt, daß die Eutonie, eine paͤdagogiſche Mufi 
von welcher eheſtens das 2te und gte Heft des 7ten Bandes erſcheinen wird 
das Volksſchulweſen, ihren ungeſtoͤrten Fortgang behält, und das um ſo mehr, 
Breslau, im September 1832. 


Joh. Gottfr. Hientzſch, 


liſchen Artikel ausgeſchloſſen bleiben. 


als von dem letztern alle muſika⸗ 
* 


Ober⸗Lehrer des Koͤnigl. evangel. Schullehrer-Seminars. 


Anzeige und Geſuch. 

Seit zehn Jahren habe ich die Ehre, auf dem Hoch⸗ 
reichsgraͤflich v. Schaffgotſchſchen Rittergute Maywaldau 
bei Hirſchberg als Wirthſchafts-Amtmann angeſtellt zu 
ſeyn. Der bevorſtehende Wechſel der Grundherrſchaften 
hieſigen Ortes fuͤhrt jedoch kuͤnftiges Neujahr die Auf— 
loͤſung meiner bisherigen mir lieb gewordenen -Verhaͤlt— 
niſſe herbei und ich halte es fuͤr meine Abſichten am 
zweckmaͤßigſten, dies zur öffentlichen Kunde zu bringen 
und dabei den Wunſch zu verlautbaren, mich auf aͤhn⸗ 
liche Art wieder angeſtellt zu ſehen. 

Diejenigen hohen Gutsherrſchaften, welche auf dieſe 
Anzeige reflectiren duͤrften und in Unterhandlungen mit 
mir zu treten geſonnen ſeyn möchten, erſuche ich, mich 
hiervon franco zu benachrichtigen. Ich wuͤrde alsdann 
nicht ermangeln, mich durch Zeugniffe zu legitimiren. 

Maywaldau, den 27ſten Auguſt 1832. 

Johann George Dietrich. 


Einen erfahrenen Wirthſchafts⸗ Beamten, 
welcher im Stande iſt, 1000 Kthlr. bis 1200 Kehle. 


Caution zu ſtellen, die ihm hinreichend geſichert wird, 


kann ein ſehr vortheilhaftes Engagement einige Meilen von 


Breslau, das ſogleich anzutreten iſt, nachgewieſen werden 


vom Anfrage: und Adreß Bureau im 
alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
PPP... ·Ü—wüꝛ ˙¾ÿ̊ EB 


a 3 Kehle. Belohnung. 
Es iſt am Mittwoch den 12ten d. M. 
gefleckter alter Hühnerhund, 
hört, abhanden gekommen; er trug ein grün ledernes 
Halsband, mit meſſingenem Schilde, auf welches Name 
und Wohnung des Beſitzers gravirt war. Wer denſel— 


ben Gartenſtraße No. 18 eine Treppe hoch wiederbringt, 


oder dergeſtalt Auskunft uͤber denſelben giebt, daß der 


unrechtmaͤßige Beſitzer deſſelben ermittelt werden kann, 


erhält 3 Rthlr. Belohnung. 


g mit mehreren Herren Geiſtlichen und 
chulweſen nebſt einem 


chts, überhaupt Verbreitung mehrerer an- 


Lehrer- 


ch die Herren Superintendenten 


kzeitſchrift in zwangloſen Heften, 
„neben dieſem Wochenblatte für 


7 


ein braun 
der auf den Namen Pikas 


« 


- 


er 34 
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Im Verlage der unterzeichneten Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung iſt fo eben erſchienen und 
Buchhandlungen zu haben, fo wie für Ober S 
Grafſchaft Glatz bei A. J. Hirſchberg in Glatz: 


in allen 


chleſien bei A. Wlaslowski in Gleiwitz und für die 


Allgemeiner Schleſiſcher Volkskalender 
auf das Gemein ⸗ Jahr 1833. 
Dritter Jahrgang. 
Nebſt einer Abbildung, einen Dampfwagen auf Eiſenbahn darſtellend, 


Preis geh, 10 Sgr,; 


mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Kurze Ueberſicht des Inhalts: 


Der Kalender ſelbſt. 

Von der Zeitrechnung des Jahres 1833. 

Von den Jahreszeiten. 

Von den Finſterniſſen des Jahres 1833. 

Lauf und Erſcheinung der Planeten im Jahre 1833. 
Umlaufzeit, Entfernung und Groͤße der Sonne 
und der Planeten. 
Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1833. 
Umlaufszeit und verſchiedene Entfernung einiger 
Kometen von der Sonne. 

Jahrmaͤrkte in Schleſien und den benachbarten 
Provinzen nebſt Angabe der Einwohnerzahl jedes Orts, 


Verzeichniß der wichtigſten Poſteourſe. 
Genealogie des Koͤnigl. Preuß, Hauſes, der uͤbri— 


gen Europaͤiſchen Regenten und Deutſchen Fuͤrſten. 


Hummexei No. 27. eine 


Schleſiens Mediatfuͤrſten und Herzogthuͤmer ze, 
Geographiſch⸗Statiſtiſches. 
Beitraͤge zur paterlaͤndiſchen Geſchichte. 


Ausfuͤhrliche Inhalts⸗Anzeigen werden fortwährend gratis ausgegeben von 


150 
160 


17) 
18) 


19) 
20) 
21) 
220 


23) 


240 


ſeit J 


Naturereigniſſe und Naturkunde, ee 
Ueber arteſiſche Brunnen; uͤber Eiſenbahnen 
(hierzu die lithographiſche Abbildung.) \ 
Nuͤtzliches, wiſſenſchaftliches Allerlei, 
Fuͤrs Geſchaͤftsleben: 1) Von der Gütergemein; 
ſchaft und Erbfolgen-Ordnung nach dem Wenzeslai⸗ 
ſchen Kirchenrecht; 2) das Caspariſche Kirchenrecht; 
3) Rechtsgebrauch in Breslau bei Miethungen von 
Wohnungen und Über die Zeit des Ein- und Aus⸗ 
zuges. N 
Haushaltungsgegenſtaͤnde. 
Anekdoten und Kalendergeſchichten zur Unterhaltung. 
Ueber den arteſiſchen Brunnen in Breslau, 
Quinteſſenz der wichtigſten und unentbehrlichſten 
Regeln gegen die Cholera. — Mittel gegen die 
Blattern. e 
Gedraͤngte Ueberſicht der wichtigſten Begebenheiten 
uli 1831 bis Anfang Juli 1832, 
Literariſcher Anzeiger. r 


C. Leuckart, 


8 Buch,, Muſik? und Kunſthandlung in Breslau am Ringe No. 52, 
— — — — — ́Z[4j4 —ꝛ— — I ______UÜ 


BREMSE 
Graben No. 2. zwei und eine Stube; 
Ketzerberg No. 7. zwei Stuben 1 Stiege; 
Seitenbaͤudel No. 3. eine Stube; 
Seitenbeudel No. 16. eine Stube; 
Schmiedebruͤcke No. 32. ein Gewoͤlbe; 
Graben No. 38. eine Stube 2 Stiegen; 
Urſulinergaſſe No. 21. das Bierſchank- und Brau⸗ 
Locale nebſt einigen kleinen Wohnungen; 
Ketzerberg No. 6. eine Parterre -Wohnung; & 
2 2 Stu⸗ 
ben 57 inet zce,; Wehen We 5 
Groſchengaſſe No. 26. mehrere kleine Wohnungen; 
Breiteſtraße No, 40. das ee 5 
Graben No. 17. mehrere Stuben einzeln und zu⸗ 
ſammen auch Schloſſer-Werkſtatt; 
Groſchengaſſe No. 9. das Tuchſcheer⸗Locale auch 
zu jedem andern Betriebe nebſt Wohnung; 
Breiteſtraße No. 16. eine große Parterre Stube 
auch kleine Wohnungen; . 


15) 
16) 


170 


18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
23) 


24) 
25) 


26) Abtrockenplatz am Ohlauerſtadtgra 
ſind zu vermiethen und das Nähere 
angegebenen Haͤuſern, jo wie bei dem: 


Ohlauerſtraße No, 21, das Kretſchmer Locale nebſt 
Wohnungen 2 und 3 Stiegen; 

Ohlauerſtraße No. 50. einige kleine Wohnungen; 
Breiteſtraße No. 13. die Toͤpfer⸗Werkſtatt guch 
eine Bande unter den Leinewandreißern; 

Graben No, 13. einige Stuben; 0 
Burgfeld No, 4, kleine Wohnungen; 

Kleine Groſchengaſſe No. 33. kleine Wohnungen; 
Große Groſchengaſſe No. 3. die Baͤckerei; 
Dorotheengaſſe No. 1. kleine Wohnungen; 

Baude an der Schweidnitzer Kelle Seite auf dem 
Ringe; 

Am Neumarkt No. 1. mehrere Wohnungen; 
Ritterplatz No. 3. Parterre-Locale und 2 Stie 

2 Stuben; gen 


ben 2 Wohnungen; 
zu erfragen in den 


Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß 
heilige Geiſtgaſſe No. 13. an der Goldbrücke, 


* 


Einige Conditor-Lehrlinge 
werden baldigſt verlangt. — Anfrage- und Adreß— 


Bureau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. 
Zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet und Beige⸗ 
laß No. 44. Ohlauerſtraße iſt veraͤnderungswegen bald 
zu beziehen. Das Naͤhere beim Haushaͤlter oder rechts 
parterre, 

Vermiethung. 

Bluͤcherplatz Neo. 18. iſt ein ſehr anſtaͤndiges Sims 
mer nebſt Schlaf⸗Kabinet, vorn heraus, dieſe Michaelis 
abzulaſſen. 

: Vermiethbung. 

Zu naͤchſtkommende Michaeli find auf dem Hinterdom 
Scheitniger⸗Straße No. 31. gute heitzbare Wohnun— 
gen für ſtille gut moraliſche Familien zu vermiethen. 


An gekommene Fremde. 


Am naten: In den 3 Bergen: Hr. Hahn, Kauf⸗ 
mann, von Feſtenberg. — In der goldnen Gans Hr. 
Smith, Partikulier, von Minden; Hr. Kunheim, Chemiker, 
von Berlin; Hr. Martini, Einwohner, Hr. Bergmann, Kauf⸗ 


mann, beide von Warſchau; Hr. v. Chelmicky, aus Polen. 


— Im blauen Hir ſch: Hr. Liporin, Apotheker, von 


Gnadenfrei; Hr. Eberhardt, Juſtiz⸗Commiff., von Ratibor; 
Hr. Müller, Oberamtm., von Borganie. — Im goldnen 

chwerdt: Hr. Heidfeld, Regierungsrath, von Oppeln; 
Hr. Loth, Kaufmann, von Warſchau; Hr. Solbtig, Kaufm., 
von Sieradz. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Fehren⸗ 
theil, Hauptm., von Groß⸗Breſa. — Im weißen Adler: 
Hk. v. Gontard, Lieutenant, von Berlin; Hr. Eiſelin, Buͤr⸗ 
ger, von Kaliſch; Hr Leſſer, Kaufm, von Laudsberg a. W.; 
Hr. Prausnig, Kaufmann, von Giogau; Hr. Mentzel, Kauf⸗ 
38 von Mantzel; Hr v. Loſchbrand, von Sackrau. — 
Im Rautenkranz: Hr. May, Kaufm., von Warſchau. 
Im goldnen Baum: Hr. v. Humpiecht, Landes⸗El⸗ 
teſter, von Rengersdorff; Hr. v. Pinabel, General⸗Major, 
aus Rußland; Hr. v. Martitz, Mafor, von Neife. — Im 
roͤmiſchen Kaiſer: Hr. Weiß, Chirurgus, von Warſchau. 
— Ii der goldnen Krone: Hr. Weger, Lehrer, von 
Gnadenfrei; He. Kuhn, Kaufmann, von Laudeshut. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Baron v. Roell, von Glatz, Fried: 
rich⸗Wilhelmsſtraße No. 60, 

Am ısten: Ju der goldnen Gans: Hr. Baron 
v. Falkenhauſen, von Wallisfurth; Hr. v. Sommer, Kitts 
meiſter, von Petersburg. — Im gold. Schwerdt: Hr. 
Schmidt, Regierungsrath, von Oppeln; Hr. Tobias, Kauf 
mann, von Gründerg. — Im goldnen Zepter: Herr 
Laugowski, Apotheker, von Kalif Hr. Melzig, Kaufmann, 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


Hoͤchſter: 


3492 


von Liegnitz. — Im Hotel de Pologne: 
nin v. Gillern, von Ober⸗Marklowitz. — 

Adler: 
Lilienbeim, Kaufmann, von Glogau. — Yu 2 goldnel 
Löwen: Hr. Wille, Lieutenant, von Neiſſe. — Im Pri 
vat⸗Logis: Hr. Badelt, Gutsbeſ., von Schimmerau, 
Ritterplatz No. 8; Hr. Stephan, Gutsbeſ., von Klein⸗Breſs, 
Albrechtsſtraße No. 205 Hr. Hanel, Religionslehrer, dos 
Gleiwitz, Hr. Rücker, 
Schub bruͤcke No. 37. 


Frau Bake, 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 15. September 1832. 
une | 

Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] G 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1434 
Hamburg in Banco |a Vista | 453 — 
oOo 4 . — 9 — 
DN 3.2 Mon. | 153 — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. | 7. 3 U 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, | a Vista | 1033 — 
Nis H. Za lll. — — 
Augsburg 2 Mon — 4035 
Wien in 20 Xr. [ Lista — —— 
DSR ON — 1037 
Foo 4 Lista — 9911 
Dito 2 Mon — 99 & 

Geld- Course. 5 
Holland. Rand- Ducaten — 96 
Kaiserl. Duca ten . 96 ja 
Friedrielsd oaor r — 113 ge 
Dr erena nmiga. arte re — 413 0 
Poln. Courant 100% 2 

N| Pr. Courant. 
Effecten- Course. & | Prife] Gen 
Staats- Schuld- Scheine 4 945 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — ; 
Ditto dito von 1822.| 5 — — 2 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 | 100, — 
Breslauer Stadt- Obligationen | 43 — 1034 
Ditto Gerechtigkeit dito . 44] — 924 
Wiener Einl. Scheine — 4277 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl.| 4 } 1061] — 
Ditto dito - 500 K,. 4 | 1063 — 
Ditto ditto — 100 K. 4 — Pe 
Discus sea are — — . 


5 * 75 Pfandbr. 
dito Partial-Obligation. 56% C.; Wiener 5 h. Ct, Hetall, 
924 B. dito 4 P. Cr. Metall. 80 B. 4 


TEE ] ði]( GVG TTT 


Ausländische Fonds. 88 B., 


Breslau den 15. September 1832 ‚A 
Mittler: Niedrigſter: 


0 
Im weißen 
Hr. Langhans, Kaufmann, von Stettin; 12 


Religionslehrer, von Leobfchüg, beide f 


1 
4 
1 


4 


Weitzen 1 Kthlr. 21 Sgr. = Pfl. — 1 Kthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. = Pf. 
Geske 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Atblr. 6 Sgr. 3 Pf. — 1 Mtblr. 2 Sgr. 6 Pl.. 
Gerſte 1 Rthlr.⸗ Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 25 Sgr. ⸗ Pf. 
Hafer = Ahle. 18 Sgr. 6 Pf. — > Rble. 16 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 15 Sgr. Pl. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Verka si haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


